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In der folgeoden Abhandlang werde ieh den Voka- 
Hsrnns der sfeilianiflcben Dialekte klar za legen 

versuclien, nnd zwar unter Ziigriiiulelegung einer Anzahl 
von grösseren alt-sicil. und ueu-sicil. Texten. Den zweiten 
Tbeii der Lautlehre, den KonBonantbrnns, sowie die Formen- 
lebre (wozu ich ebenfiills bereits das Material gesammelt 
habe; beabsichtige ich später nachfolgen zn lassen. 

Meiner Untersuchang sind die folgenden Texte zu 
Grande gelegt: 

C, Ln Libm Di La Conqnesta Di Sieilia per mann di In 

Conti Rugeri di Norniaiidia, 
Cr. Cronichi Di Quisto Regne Di Sicbiiia, 
Ors. Crottica Siciliae Per £pitomata, 
c/l La Vinnta Di Ln Re Japicn A Catania Scritta Da 

Lu Patri Frati Ataiiasiu Di JaciL'Annu MCCLXXXVil, 
IL. Lu Ribeliameutu Di Sicih'a Contra Re Carhi. (Diese 

5 Texte sind abgedruckt in der «Oollezione Di Opere 

Inedite 0 Rare Dei Primi Tie Secoli Deila Lingua, 

Bologna, 1865*'), 
Pr. Quaedam profetia (abgedruckt in „Corrado Avolio: 

Introduzione Alle Studio Del Dialetto Siciliano, Noto^ 

1882** und sehen frtther im „Archivio Stor. Sic."), 
F. Vita Beati Conradi (abgedruckt am Schlüsse von 

Avolio's „Canti Popolari Di Noto*), 
F. Fragmentum Sieulae Historiae Ab Anno MGCLXXXVII 

nsque ad MCCCOXXXIV. Anetore Anonyme. (Muratori 

„ReruniTtalicarum Scriptores**, toni.XXIV., p. 1089- 1 lOO), 
^. Sic. Urkunden (nach einer Photographie in Bühmers 

yyRoman. Studien"» III. Band), 
Arth. Arcfaiyio Storico Sioiliano: Anno L (p. 92—93, p. 
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94—102), Anno III. (p. 313-320, 430-444), Aano IV. 
(p. 351—359), Anno VI* (p. 113—129: «Oronaca di 
Antonio Merlino^': sie nmfasst die Jahre 1515 und 1516), 
Ri. Canzoniere In Volgar Siciliano, Ovvero Rirae Scelte 
Di Varj Illustri Foeti Siciliani, Che Scrissero Nel Comuu 
Volgare Di SicUia Nel MD E MDO. Tomns I. Tomus II. 
(der Titel ist nioht der Wirtdiebkeit entsprechend, da 
nur die Gedichte, welche sich im 2. Bunde, nnd zwar 
p. 233—620 ünden» in dem aicilian. Dialekte geschrie- 
ben aittd), 

Fa. Filologia E Letteratnra Sieiiiana» Stndii Di YincenKo 

Di Giovanni. Parte Prima. Palermo, L. Pedone Lauriel 
Editore. 1871. (p. 109-120, 128—130, 131—138, 139, 
140—142, 143—146, 146-152, 153-158, 238—241, 
256-259, 263-269), 

Fb. Filologia E Letteratnra Siciliana, Nuovi Studi Di 
Vincenzo Di Giovanni. Vol. III. Palermo, 1879 (p. 
54-^8, 59-63, 91—110). (Der 2. Band der „Filologia 
E Letteratnra Siciliana" enthftlt keine sieilian. Texte), 

S. Storie Popolari In Poesia Siciliana Riprodotte Sülle 
Stampe De' Secoli XVI, XVII E XVIU Da Saivatore 
Saiomone-Marino* Bologna, 1875, 

A, Canti Popolari Di Noto, Stndii E Raccolta Di Oorrado 
Avolio. Noto, 1875, 

P. a. Giuseppe Pitre: Canti Popolari Siciliani. Volume 
Primo, Palermo, 1870; Volnme Seeondo, Palermo, 1871, 

P. 5. Ginseppe Pitrö: Fiabe, Novelle E Racconti Popolari 
Siciliani. Vol. L, II., III., IV., Palermo, 1875, 

P. c. Ginseppe Pitr^: Froverbi Siciliani. Vol. I.> II., III., 
IV., Palermo, 1880 (dieses letztere Werk, welches die 
SprflehwÖrter der Sicilianer enth&lt, ist für die Bestim- 
mung der verschiedenen Dialekte der Insel nicht von 
grosser Bedeutung, da nur selten und ganz verein- 
zelt angegeben ist, welchem Orte der Vertoser das 
betreffende SprQchwort entnommen hat). 
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Mit den vorgesetzten Bnohstaben werde ieb in der 
Abbandlang die Werke, so oft ieb dieses für notbweudig 

halte, anfuhren; im Allgemeincu werde ich die betreffende 
Stelle nur angeben, falls eine auigestellte liegcl oder eine 
Ansnabme von einer frttber von mir g^ebenen Bogel nieht 
ftlr die ganze Insel Geltung bat oder falls ein Wort, welebes 
zum Belege augefülnt wird, sich nur selten oder sogar 
ganz vereinzelt findet. 

Was das Alter der einzelnen oben angefttbrten Texte 
angebt, so Ifisst sieb dieses bei verscbiedenen zwar niebt 
mit absoluter Sicherheit l)estiiumen; es dürfte jedoch wahr- 
scheinlich sein, dass die acht ersten Texte dem Ende des 
18. Jahrhunderts» dem 14. Jahrhunderte und der ersten 
Hfilfte des 15. Jahrhunderts angehören. Bezüglich des 
Alters der „Sic. Urkunden" v. Böhmer's „Romau. Studien", 
III. Band. Die in dem Arch. St. Sic. sich findenden 
Texte fallen in das 15. und 16. Jahrhundert In den An- 
fang des 16. Jahrhunderts dürfte sodann vielleieht das 
Canzoniere zu setzen sein. Der erste Band von Giovanui's 
„Filologia E Letteratura Siciliana" soll Texte aus dem 
18., Ii., 15. und 18. Jahrhunderte enthalten, während die 
in dem 3. Bande abgedruckten Texte s&mmtlicb dem 14. 
Jali rhu n der te ange h or e 1 1 . 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass, als die luaugural- 
Dissertation von Eugöne Pariselle erschien, diese meine 
Arbeit bereits drnokfertig vorlag. Eugene Pariselle, dessen 
Abhandlung den Titel führt „Ueber die Spnichformen der 
ältesten Siciliani sehen Chroniken" und in Halle 1883 er- 
schienen ist, hat seine Untersuchnngen beschränkt auf zwei 
der von mir benutzten Texte, nämlich auf C. und R. 



Vulg. lat a (klass. lat a, ä) 

bleibt unter dem Tone sowohl in offener als in geschlos- 
sener Silbe last ausnahmslos unangetastet, so dass es 
wohl überflüssig eracheinen dürfte, Beispiele zum Belege 
anznftlhTen. Besondere Erwähnung mögen jedoch finden 
die beiden Suffixe „ariiim** und „aticum". 

a) Das Buflix „arium" wurde bekanntlich sehr frühe 
durch das nachfolgende im Hiatus stehende ,|i^^ in rinm'* 
verwandelt, so dass die grosse Mehrzahl der ursprünglich 
mit dem Suffixe „ arium" gebildeten Wörter im Romanischen 
dieselbe Behandlung erfahren mussten wie die wenigen, 
welche von Haus aus mit dem Suffixe „^rium" zusammen- 
gesetzt waren. Dass nun aher eine kleine Anzahl von 
volksthümlichen Wörtern sich dicbeiij Ueber<;;uige zu 
„§rium'* entzogen, ist von vornherein zu erwarten und kann 
darum nicht auffallend erscheinen. Und so erklären sieh 
denn im Sicilianischen Wörter, wie: jinnaru, frivaru, dinari, 
furnaru, craparii („capra" 4- „arium") und einige andere. 

Zu diesen letzteren gerieth durch Sulfix-Yertauschung 
das Subst. „lu cuddaru^^ (F. a. II. 6, 7), und in Folge 
von einer weiteren Snffix-Vertauschung findet sich sodann 
in den Mundarten von Palermo, Polizzi und Resuttano „la 
gulera" (P. a. I. 186, II. 323, b. I. 374). 

b) In den älteren Testen (C, Gr., B., V.) findet das 
Suffix „aticum** seine Darstellung bald durch ,,ajtt^* 
(„aiu"), bald durch „agiu" („agio'O; cla wir in demselben 
Texte ein und dasselbe Wort bald mit jener, bald mit 
dieser Endung finden, so folgt mit Nothwendigkeit, dass 
die Aussprache dieselbe gewesen sein mnss. Im Nsic. 



fiodet Bich regelmässig „aggia", z. B.: cnraggia, dam- 
mäggiu, fannaggiu, lignaggiu, passagglu, nltraggin, vassal* 
laggiu (P. c. I. 105), viaggiu. 

1. Zaaats. Eine Ausnahme bildet das unbestiiiiiiite 
Pronomen „oorehi**, welches eich in dieser Form Im Nsic. be* 
legt findet ftr Etna (P. b. IV. 164), Acireale (P. b. II. 286), 

Noto (P. b. lU. 538), Mängano (P. b. I. 259) und Eriue (P. 
b. IL 382). 

WahrecheinUch hat niehtdae sekandlbre «r*', sondern das 
unmittelbar voransgehende „n^, indem es sonst noch hente 
Immer „qaalchi^ oder „quarehi" lautet, diesen Wandel des 

betoDten Vokales hervorgerufen. Dass sich in Noto danobeu 
noch „ncorchi" (A) findet, wird in der Eonsouantenlebre ein- 
gehender erwähnt werden, 

3. Zttsata. In einer ziemlioh grossen Aniahl Yon nsic. 
Texten (Palermo, Termini-Imerese, Yallelnnga, Casteltermini, 
Kocca Yaldina n. s. w.) findet sich für die 1. sg. prs. ind. des 

Hiilfszeitwortes ^habeu ' die Form ;,h6ju" (»eju" und „he") : 
der Vokal „e'^ findet seine volle Erklärung durch das im Lat. 
in der nachtonigen Silbe im Hiatus stehende „i''. Auffallend 
ist nur, dass wohl in allen hierher gehörenden Texten eich 
neben jener Form anch die sonst ftberhanpt gewöhnliche Form 
mit j,a" („haju" „aju") findet. 

3. Zusatz. Der Dialekt von Valloluuga zeigt die 
Eigenthümliohkeit, den betonten Vokal „a^ (sowohl in offener 
als in geschlossener Silbe)> falls demselben eine Gattoralis un- 
mittelbar voransgeht, In „na** an Terwandelnj z. B.: cnronäri 
(lt. ^collocare") (P. b. L 137), earmk' (P. b. I. 137), In 
cuani {P. b. 1. 183, 184), lu guaddu (lt. ,gallum") (P. b. L 
184, 185). 

Dass einzig und allein die vorausgehende Gutturalia dieses 
„a^ entwickelt hat, bedarf wohl kaum der Srwftbnung. 

Ein einiges Mal zeigt anch ein Text ans S. Cataido 
ffVM*^ im Inf. in betonter offener Silbe; es Ist der Inf. ^^pnrtnari'* 
(P. b. III. 335)*, höchst wahrscheinlich dürfte diese Form je- 
doch verdruckt sein iür „puartari", die nämlich ebenfalls in 
demselben Texte belegt ist. Ausserdem habe ich für S. Gataldo 



belegt geiunden die beiden Formen „quoantu" (= ,,quantu": 
P. a. I. 203) und „gman" „graa": P. a. I. 203): viel- 
leicht hat in dem ersten Falle das vorausgehende yyu" nnd in 
dem zweiten Falle das Toravsgehende „r*^ diesen Wandel ber- 
▼orgemfen. 

Anmerkung. Koine Ausnahme bildet das Wort „paroU' 
(„palora"), da hier der Vokal „c* sich aus einem sekundären „au" 
regelrecht entwickelt hat, indem die Römer, wahrend sie noch 
,,falnilH ' und „tabula" sprachen, bereits „paravla" oder sogar schon 
„paraula" gesprochen haben müssen; desgleichen ist auf sekundäres 
„au" zurückzuführen das asic. „clovu", nsic. „chiovu" (in Noto 
,,ciovu''), weiches sich auch mit Diphthongirung hndet (nchiuovu'*: 
Casteltermini: F. h. III. 315). 

Schliesslich glaube ich noch bemerken zu müssen, dasR ich 
für einen Wandel von betontem „a"* zu „e**, welcher bei We7Urup 
(,,Beiträge zur Kenntniss des sicilianischen Dialektes" 
im Programm der Klosterschule „Hossleben", Halle 1880) erwähnt 
wird, keine Beispiele gefunden habe. behauptet, dieser Yokul- 

wechsel finde sich in Noto und Novara. Für die ersterc Stadt, 
aus deren Mundart mir sehr viele Texte vorlagen, habe ich besagten 
Vokalwechsel nicht belegt gefunden. W. bezieht sich dafür auf 
„Avolio: Canti popolari di Noto": zweifelsohne hat sich W. hier 
irreführen lassen durch das den „Canti" voran SLrci,ehickte Glossar, in 
welchem sicli das auch von W. angeführte Adi. ,gren" findet, wäh- 
rend dasselbe meines Wissens, so oft es in den „Canti-* vorkommt, 
immer mit „a'* erscheint. Für Novara standen mir trotz meines 
reichen Materiales, welches die Mundarten von ungefähr 70 Städten 
umfasste, leider keine Texte zu Gebote. W. beruft sich dabei auf 
Pitre, während dieser selbst einen Wandel von betontem «a" zu 
„e' nur für das Suffix „arius^ hervorhebt (P. b. I. CLV „Con- 
tributo allo studio del dialetto siciliano"). Da diese Abhandlung 
Pitre's jedoch bereits 1875 veröffentlicht wurde, so wäre immerhin 
die Möirlichkeit nicht ausgeschlossen, dass dem Verfasser damals der 
Dialekt von Novara noch nicht hinlänglich bekannt gewesen wäre. 
Leider sind aber die Angaben Wentrup's auch sonst in vielen 
Punkten vollständig falsch, so das» ich nicht umhin kann, auch diese 
unter betontem „a** von ihm gegebene Regel so lange anzuzweifeln, 
bis ich durch Texte von der Eichtigkeit derselben mich üherseu- 
gen kann. 
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Der unbetonte Vokal „a". 
Aasserhalb der Tonsilbe bleibt der Vokal „a'' gew^^hn- 
iich intakt; nnr eine kleine Anzahl ron Füllen (die zudem 
meistenB nieht einmal ^mefn-sieilianisch sind) ist zu yer- 
zeicbnen, wo eine Umwandlung eingetreten ist* 
A) Vortoniges „a" wird 

1) za „e'^ in: eonsegninitati (C. 29), Seraohinn (ein 
paar Mal neben der gewöImUeheren Form mit „a'0> * 

2) zu „i": 

a) in dem Fut. und Cond, der Zeitwörter der A-Conj . 
z. B.: vingir^nu (3. pL tut: C. 28), paghirriann (3. pL 
Cond.: Fa. 406) (nur 2 Aasnahmen habe lob gefunden: 
„a" ist nämlich erhalten Fa. 152 und S. 59 j, 

b) ferner in Jinnaru und Eivenna (0. 60), prüari 
(Infin.: F. 1095), 

3) zu „o'' in: notari (It „nataie^') (C. 12; mit „o'' 
findet sich dicüer Inf. jedoch nur hier, während er sonst 
in allen Texten mit ,,a'' erscheint), soddisfari und domanti 
(Einflnss ron ^^m^O (neben „diomanti^^ und »^damanti*')» 

4) zn „n^' vor folgendem in: gulera, Bnsnlia (P. 
a. I. 362), pulazzu (P. b. IV. 240), vor sekundärem „n'' 
in: uncunu (P. a. L 187), vor „m" in: fomnsi (P. a. II. 
168), and endlich naeh „p*^ in: Ii pntrona (P« a. II. 478 

XL 8. W.), 

5) zu „ay", resp. „ai" in einem einzigen Worte, uäiii- 
lioh in: maynera (Arch. III. 431, 432), maineri (Fa. 116) 
(zweifelsohne hat das folgende „n^^ dieees „i** entwiekelt); 
eine ganz besondere Anfinerksamkeit verdient endlieh 

6) das vortonige „a'' iu dem Dialekte von S. Cataldo, 
wo es zu „uo^* geworden ist in den beiden Subst.: truo- 
mnntana (P. a. I. 202) und paoradisn (P. a. L 208), zn 
„ua'' in: seaarparn (P. b. m. 333^ 334, 335), cnapitali 
(P. b. III. 333), piialazzu (P. b. III. 333, 336) und muan- 
ciässiru (P. b. III. 335): „uo" repräsentirt offenbar eine 
mtere Lautstnie als „na'S indem der Weg der Verwand- 
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lung sicherlich der gewesen sein nnis8, dass ,,a" zuerst zu 
yyO^'^ verdumptte, letzteres darauf zu „uo^^ wurde, woraus 
sich endlich ,,iia^^ entwickelte, 
B) Nachtoniges ^,9,**^ ist 

1) zu „i" geworden: 

a) in „stömicu" (in Noto: A, 298, 305, ferner inTer- 
mini-Imerese: P. b. IL 392), 

b) vor folgendem ,,n" in dem Praes. nnd Impf. Ind* 

der Zeitwihter der A-Conj. sowie auch in dem Impf, der 
übrigen Verben, falls dasselbe mit der Endung „eva" ge- 
bildet ist: diesen Vorgang finden wir in Etna, Acireale, 
Bnocheri and Mangano, s. B.: dlininn (P. b. II. 125), 
tiriuu (P. b. I. 343, 343), abballäviüu (P. b. II. 127), abitä- 
vinu (P. b. II. 286), cbiamävinu (P. b. II. 323), dävinu 
(P. b. IL 125), mangiÄvina (P. b. IL 127, 283), pigghi4- 
vinn (R b. IL 127), prijävhin (P. b, IL 126), pnrtivinn 
(P. b. I. 257), sauavinu (P. b. I. 347), stävinu (P. b. IV. 
175), cridevinu (P. b. II. 323), videvinu (F. b. I. 255), 
Ynlövinn (P. b. L 252, 258), aYÖTinn (P. b. IL 287, 328), 
^rinn (P. b. L 252, 260; U. 283; IV. 164); 

2) zu „u": 

a) in „stomueu" (Noto: P. b. 1. 105), 

b) Tor folgendem „m^', „n^^ und „v*' in dem Praes. und 
Impf, der Zeitwörter der A^Conj. und in dem Impf, der 

übrigen Zeitwörter, wofern bei letzteren dasselbe auf die 
Endung „eva" ausgeht; jedoch findet sich dieser Wandel 
zu ,u^ nur in Noto, %. B.: addiv^ntann (A. 280), amnnn 
(A. 158, 168, 289), arrivunn (A. 187), cantnnn (A- 1^)} 
j^ttunu (A. 288), pässunu (A. 186, 277), i-ünunu (A. 235), 
sänunu (A. 267), spiunu (A. 235), trovunu (A. 177), amäumu 
(A. 239), arriparäyumu (A. 254), dävunn (P. b. I. 32), cam- . 
pavnnn (P. b. L 100), filarnnu (P. b. IL 85), guard&vuna 
(P. b. I. 300), jucivunu (P. b. I. 103), tir&vunu (A. 287), 
av^umu (A. 273), ^mmu (A. 299), eruvu (A. 165), ^runu 
(A. 233, 288), avi^vanu (P. b. L 301), durmievuuu (P. b. L 300), 
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facievuna (P. b. lU. 339), jövuna (P. b. L 104), sa- 
pi^vQiiii (P. b. I. 103), tioiövanii (P. b. II. 99), vivöima 

(A. 258) und vulieviniu (P. b. I. 104). 

Prothese von „a". 
Diese ist eingetreten in: 

1) agenti (in Noto „Hj^^liicnti": A. 122, 163), 

2) aitati (F. b. II, 153, 341 n. s. w.), 

3) abbüi Ital. „bUe'' : R b. lU. 225) und in dem Adi. 

4) araci (A. 269). 

Dieses „a^^, welches sich auch in einer Anzahl von 
Verbalformen vorgesetzt findet, gebt zurllck auf die lat. 
Praeposition „ad^^, indem die vorhin angegebenen Wi^rter 
zarttckzuftthren sind anf: „ad-gentem^S „ad-aetatem*S „ad- 

bilem^', „ad-dulcem'^ 

Vlg. It § (kl. Ii ö). 

Anf Grand der sehr grossen Ansbreitong der Diph- 
thongirung von „^'^ in offener Silbe nehmen einige Roma- 
nisten an, dass dieselbe bereits auf römischem Boden vor 
sich gegangen sei. Wenn dies auch nur eine Hypothese 
Ist, fttr deren Riehtigkeit ein sioherer Beweis bis jetzt noeh 
nicht erbraeht werden konnte, so steht doch jedenfalls fest, 
dass die Diphtboiigii ung von in offener Silbe die älteste 
ist von allen Diphthongirangen, die überhaupt eingetreten 
sind« — Die Diphthongimng von „^^^ in offener Silbe fin- 
det sich fast anf dem ganzen romanischen Sprachgebiete; 
denn nur zwei und zwar vcrhältnissmilssig kleine Gebiete 
haben sich noch bis zur Stande der Diphthongirung von „^'^ 
in offener Silbe zu entziehen gewnsst: es sind diese bei- 
den Gebiete Portugal nnd der grössere Theil der 
Insel Sicllien. Die älteren sicilianischen Texte kennen 
tlberhaupt gar keine Diphthongirung — und wenn auch hier 
nnd dort ein Wort in dipbthongirter Form auftritt (es ist 
Q. a. zuweilen der Fall bei dem Suffixe „idlum^Oi so 
ist dieses wohl auf Kosten des Gopisten za setzen. Auf 
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derselben Vokalstufe stehen noch heute beinahe die ganze 
grosse Ostkttste» die ganze Westküste, fast die ganze Nord- 
kttste nnd wahrscheinlieh auch beinahe die ganze Sfldkttste) 
so dass noch heute z. B. der Vokalismus eines Textes aus 
Palermo ganz genau übereinstimmt mit dem eines der älte- 
sten Denkmäler (anders steht es allerdings mit dem Kon- 
sonantismus). Dagegen zeigen die nen-sic. Texte, 
welche den Gebietcu von Noto, Modica, Ragusa, 
Buccheri, San Cataido, Gasteltermini, Vallelunga, 
Resnttano, Alimena, Oaltavntnro, Geraci» Oastel- 
bnonOi. Histretta nnd Gerda angehören, Diphthon- 
girung, und zwar sowohl in geschlossener als in 
offener Öiibe.^) In so weit also auf der Insel die Diph- 
Ihongimng ttberhanpi eingetreten ist^ steht sie somit ganz 
nnd gar anf derselben Stnfe, weielte das Spanische 
und die Patois des Ostens von Frankreich ein- 
nehmen — mit dem Spanischen hat das Sicilianische ausser- 
dem noch einige grammatisehe Eigenthttndiohkeiten gemein- 
sam, woranf später des Näheren hinzuweisen sein wird — . 
Ausser den oben erwähnten Gebieten ist nur noch ein Ort 
anzuführen, wo die Diphthongirung sich ganz selbstständig 
entwickelt hat, welchem Umstände es auch zuzuschreiben 
sein wird, dass sie dort in gewissen Punkten noch weiter 
vorgeschritten ist als die der anderen Gebiete : es ist dieses 
das Gebiet von Gapaci. — Man würde jedoch sehr irren» 
wenn man glaubte, dass die Texte, welche den oben er- 
wähnten Gebieten angehdren, und „9'^ immer diphthon* 
gilt zeigten. Ohne jegliches Gesetz üudct mau bald ,,ie", 
bald ebenso bald „uo", bald „|j", und zwar zeigt sich 
dieser Vorgang unzählige Mal in einem und demselben 
Texte, oft sogar bei einem und demselben Worte, so dass 



1) Dats sich anoh in den aagrensenden Gebieten verelnselte 
Spuren der Dipbfthongimng xeig^n, Iii gans nat&rlich. 
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Bich dem Leser die Ansieht aufdrängen mosa, er habe es 
mit einem Grenz-Dialekte zu tfaun, glaubend, dass er end- 

licii einmal an ein Gebiet kommen müsse, von welchem 
die DipbthongiruDg ihren Ausgang genommen habe and in 
welchem in Folge dessen die nicht diphthongirten Formen 
ansgeschlossen seien. Jedoch ein solcher Ausgangspunkt 
ist nicht zu finden. Hierfür findet man eine ziemlich ge- 
nügende Erklärung, wenn mau einen Bück auf eine Karte 
der Insel wirft. Die Diphthongirung zieht sich vom Sttd- 
Osten der Insel durch den mittleren Theil derselben bis in 
die Nähe der Nordkliste (ausserdem findet sie sich, wie 
oben angemerkt, nur noch in Capaci). Da nun von Osteu 
sowohl wie von Westen die nicht diphthongirten Formen 
sich in den mittleren Theil der Insel emzudrttngen suchen, 
so muss man es ganz natürlich finden, wenn sich in der 
Mitte, wo die Diphthongirung eingetreten i«t, gewisser- 
massen eine Misch-Bprache von diphthongirten und nicht 
diphthongirten Wörtern zeigt Das entgegengesetzte Re- 
sultat müsstc sogar auffallend und befremdend erscheinen. 

Bevor ich nun auf die Behandlung von näher ein- 
gehe, glaube ich noch in Kurze auf eine Anmerkung hin- 
weisen zu müssen, welche sich in der yon mir bereits an- 
geführten Abhandlung von Wentrup findet. Er sagt 
nämlich: „ Bemerkens werth ist in diesem Dialekte (von 
Modica) die wechselnde Diphthongisierung in der Decli- 
natioB und Coiyttgation zum Unterschiede zwischen sg« und 
pl., masc. und fem., zwischen 2. u. 3. prs. sg. u. s. w., v^ie 
an der Meeresküste von Cefalü bisGatania: sg. vientu, 
pl. Ycnta (venti), sg.piettu, pl. petta (pectora)i sg. peri(pep 
dem), pl. pieri, dagegen sg. eayaleri, pL cavalieri, masc. 
picurieddu, fem. picuredda, masc. vitieddu, fem. vitedda, 
masc. carusieddu (ragazzino), fem. carusedda; in der Conj. 
sienti (sentis), senti (sentit), vieni (venis), veni (venit).^^ 

Darauf ist zu erwidern, dass an der Meereskflste Ton 
Cefalü bis Gatania (ausgenommen in den paar Gebie- 
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teu, welche etwa» »ttdöstlicli von Cefaiü liegen) überhaupt 
gar keine Diphthongirang eingetFeten ist. Was Modioa, 
wo W. diesen Wechsel der Diphthongirang aneh für „9'» 
entdeckt haben will, anlangt, 80 istanden mir leider nur 
einige wenige Sprttohwörter von dort zu Gebote ; ich glaube 
jedoch, dass die wenigen sich hier findenden Beispiele hin- 
reichen, nm seine Ansicht zn widerlegen. Ich hahe nSm» 
lieh belegt gefunden: „ventu'* (P. c. III. 71) und „vientu" 
(P. c. in. 165), „v6i" (2. sg. prs.: P.c. II. 445) und „vo'" 
(3. sg. prs.: P. c. IL 75), femer „Pomn" (P. c. IV. III) 
und „rnomn^' (P.c. II. 305) sowie ,,uomini<' (P.c. m. 165). 

Bei der Behandlung von und „0'' wird immer 
streng zu scheiden sein zwischen dem Alt-fSicü. und dem 
Nen-Sicil., soweit letzteres nicht diphthongirt hat, einerseits 
nnd dem Nen-Sicil., insofern in demselben die Diphthon- 
giiuuii; eingetreten ist, andererseits: die beiden ersten werde 
ich unter a) zusammeufassen , während ich das letzte mit 
ß) bezeichnen werda Ferner wird hinsichtlich der ge- 
schlossenen Silbe die bereits im Lai geschlossene Silbe zo 
ticiuien sein von jeucr, welche erst im Sicil. (sei es durch 
Assimilation, sei es durch Verdoppelung oder £inschiebung 
eines Konsonanten) zn einer geschlossenen geworden ist. 

L Betontes „^^' in offener Silbe 

a) bleibt unverändert: allegrn, arreri und arreto, 
beni, crösia (It „eed^iam'O (Capaci), deci, feil, meli, faretra, 

fem, frevi (Umstellung von „r"), integru, iniperiu, j^dira (lt. 
„h^deram"), levi, medicu, peju (peiu, peyu: in den älteren 
Texten geht die Schreibung mit „i^^ (,j^') und „y^' 
ganz bunt durch einander), peri (lt. „p^em^': Uber 
den Wandel Ton „d'^ zu „r" im Nsicil. ist in der Konsonan- 
tenlehre zu handeln), petra, Petru, pecuri (pl.), rimediu, 
sei (lt. sex); ebenso in den Yerbalformen: des! und desinn 
(pf. von „geben'O» diveta (3. sg. prs.), pregu, sedi (3. sg. 
prs.), teni (2. und 3. sg. prs.), veni (2. und 3. sg. prs.), 
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venina (3. pL prs.)» desgleichen in den Infin. mit znrfick* 
gezogenem Aceente: sMiri, tkiiri, ▼»Wri^); üenier in der 
kleinen Anzahl ¥on Wörtern, die im Lut. mit dem Snffixe 

„^rinm" gebildet waren, wie: cimiteriu, misteriu, munastenu 
(aud mnnastera), und zn diesen letzteren kommen sodann 
nodi die zahlreielien Wörter, die zwar nrsprllng^ieli mit 
dem Snffixe ,,arinm" znaamm^gesetzt waren, aber dnreh 
Vokal Erhöhung sehr früh zu ..eriiim'' übergingen, wie: 
arginteri, avirserin, baiistreri, cammajreri (fem. ,,-era*'), 
eannüeri, cam^ra (ital. „eamajo'O« earzareri» cavaleri, enn- 
siglieri, enrreri, elimosineri, Inrasteri, manera, missen, 
pinseri, piimero, purtera, Eugeri, scaderi, varveri (ital. 
„barbiere^'), 

/?) wird znm Diphthong ,,ie": arrieri (P. b. II. 

207), bieni (Castelteimini: P. c. IV. 250, Capaci: P. b. II. 
278, III. 4), criesa (Noto: P. a. II. 177), fiern, fiera (F. b. 
I. 134, II. 122), Ghi^n (nur för Besnttano belegt: P. b. 
m. 286, 287), liepm (F. a. IL 471) nnd Hepri (pl.: F. b. 
IL 274j, miedicu (P. b. II. 99), piecuri (pl.: P. b. II. 197), 
piedi (und pieri) (P. b. I. 142), pietra (P. b. IL 276, IV. 
103), Pietm (P. b. lU. 60), rimiedin (P. b. IV. 226), so- 
dann in Verbalformen : nuerita (1. sg. prs.) (F. a. IL 459), 
divieta (o. sg. prs.), Hevu (1. sg.) (P. h. Iii. 338), iievi 
(2. sg.) (P. a. 1. 274), priegu (1. sg. prs ) (P. b. I. 143), 
Tieni (2. nnd 3. sg. prs.) (F. b. IlL 83, L 299), Yi^ninn 
(3. pl. prs.) (P. a. IL 366), vi^niri (Inf.) ^P. b. HL 1), tieni 
(2. und 3. sg. prs.) (P. a. 11. 88, I. 274), ferner (jedoch 
nur für Capaci belegt) in; mieu (it. „meum": P. b. II. 
273, III. 3, 4, 5, 93) nnd iera (It. „fiat"': P. b. IIL 4, 92), 
endlieb in dem Snifixe „^rinm": argintteri (F. b. IL 204, 
206j, cammarieri (P. b. IV. 238), cavalieri (P. b. IL 127), 



^) Dieie Betonung der soletst anfahrten Infinitive Ist in 
den sicilian. Texten ani&hlige Mal ansdrOeklicli angegeben. 



currieri (P. b. I. 81), custrieri (P. b. I. 400), missaggieri 
(P. b. I. 86), pinsiern (P. b. L 32, 33, 102), pinsieri (P. 
a. L 335), pnrtiera (P. b. III. 93) und vulintieri (R a. II. 13). 

1. Zusatz. Schon die ältesten Texte haben neben „Dea*^ 
nnd „ren*' die Formen „Diu*^ (»I^io'^) und „riu": die Er- 
klArnng dieser letzteren Formen macht keine Schwierigkeit, in* 

dem die Vokal -Erhöhung durch den Hiatus hervorgerufen 
worden ist. — EIjchho zeigen sich in den ältesten Denkmälern 
neben „eu" und „meu'' bereits die Formen „iu'' („io") und 
„m\u^^ („mio^^), welche ebenso zu erklären sind. Auf die übri- 
gen aiemlieh zahlreichen Formen dieser beiden Pronomina wird 
in der Formenlehre näher einzugehen sein. — Uan hüte sieh, 
bei diesen 4 Wörtern die Formen mit „e*^ als aus dem Lat. 
direkt entlehnte zu erklären: wir haben es hier vielmehr mit 
regelrechten Doppelf ormeu zu thun, welche sich durch alle 
Jahrhunderte hindurch ziehen. 

2. Zusatz. Schwierigkeit machen die beiden für Besut- 

tano belegten Formen: arrfa (Adv.: P. h. III. 39, 287, 288) 
und darria (prps.: P. a. II. 352, 470 u. b. w.): ^pht man 
auch von der im Sicil. belegten Form „arretu^^ aus und nimmt 
alsdann den Ausfall der Dentalis an (eine Annahme, die wohl 
nicht leicht zu begründen wäre), so ergibt sich die Form 
„arreu^'i in welcher letzteren freilich das im Hiatus stehende 
„e" zu erhöht werden könnte: auf diese Weise würde man 
aber erst ym einer Form „arrfu" komtHen. 

3. Zusatz. In dem Worte „nivula" („niula'*) hat das 
in der nachtonigen Silbe folgende den Umlaut bewirkt, 
womit ja auch das proT. „nible'^ und das altfranz. „niule^^ 

übereinstimmen. — In „Traina: Nu ovo Vocabolario Sici- 
1 i ano -Italiano, Palermo ist bei dem Worte „nivula" 

angemerkt, dass sich diese Form mit ,,i'' in S. Cataldo finde: 
diese Angabe ist zwar nicht unrichtig, jedoch nicht vollständig : 
genannte Form ist nämlich auch für Besuttano (P. a. II. 232) 
und für Noto (A. 199 u. s. w.) belegt. 
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n« Betonte» „^'^ in lat. geseUeseener Silbe 

a) bleibt unangetastet: appressn, cerva, centu, 
certu, cilestri (Einschiebung von „r"), cuntenti, denti, erva, 
ferra, feata, genti (and agenti), ioferna, Denti, parenti, serva, 
sestn (It ,y8eztam'% setti Qt y,8eptem^'X eirpentt, tempa, 
terra, testa, ventn, venni (und vermu), versu, v^spirn (ge- 
wöhnlicher vespiri), argentu, bastimentii, cummentu (über 
den Wandel von „nv*' za ,,nini'' v. Konsonanteniehre), cnm- 
plimentn, formentii (Umsteilnng yon „r^^)^ jnmenti (pl.), 
lamentu, pensamentn, Saramentn, tistamentn, turmentu, 
vistiiiientu, astinenza, cuscenza, partenza, pinitenza, putenza, 
prndenza, pravidenza, aintenza, violenza» ferner in den 
Inf. mit znrttekgezogenem Aecente: nöseiri, p^rdiri, s^tiri 
(1. sg. prs. sentn), s^mri, vöstiri, sodann in dem Gemn- 
dium aller nicht unter die A-Conjiig. lallenden Zeitwörter 
(asic. = j,endu^^ nsic. = „enna^% endlich in der Gruppe 
«?" +' »»l" + »C" : aceddn (über den Wandel von „U" zu 
„dd^^ im Nsic. Konsonantenlebre), agneddu, aneddu, ar- 
maleddu und armaledda (lt. „animal" 4- Buif.)> bellu (und 
beddu), cappedda, caatedda, curiceddu (lt. ,,cor'^ + Suff.), 
enteddn, ermn (über den ganz gewöhnlichen Wandel von 
jyV* zu ,,r" im Nste. y. Konsonantenlehre), fratellu, jitedda 
(lt. „digitum" 4- Sulf.), niarteddu, miimeDtu, orfaneddu (P. 
a. 1.327), pelli, pnyureddu, surdateddu, sagristaneddu, ussi- 
cedda (lt. „fssnm^^ + Saffig „ossieeUnm^O« viteddn (P. 

a. 1. 833), 

fi) diphthongirt zu ^^ie^^: appriessu (P. b. ID. 39, 
291, 292), eiertn, cierta (P. b. IV. 288, IL 274), enntienti 
(P. b. I. 367), dienti (P. b. I. 893, 898), dnefentn (P.a. II. 

184), fierru (F. b. I. 144), tiesta (P. b. IL 278), gienti (P. 

b. n. 312), lientu (P.b.I. 105, 11.96), ierva^lt. „herbam") 
(P. b. in. 2, 2), 'nfiernn (P. a. II. 182) nnd 'mbiernn (It 
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„inferDum^'jO (P- b- HI- 61, 62), miercuri (P. b. II. 95, Ö6), 
'nnaecienli (P.a. II. 177, 182), oienti (P« b. 1. 202)/nYienia 
(P.a. II. 472), paricnti (P.a. IL 177), siesta (lt. „sextnm") 
(P. b. II. 86), sirpienti (P. b. II. 87), tiempu (P. b. II. 310, 
311), tierra (P. b. II. 310, 311), tiesta (P. b. II. 281), tim- 
piesta (P. b. II. 310), yienta (P. b. L 104, 104), yiersn 
(prps.) (P. b. m. 263), vitetia (lt. „bestiam'') (P. b. III. 
1, 2 u. B. w.), argientu (P. b, II. 275), bastimientu (F. b. 
IL 309, 31(5, 311), cangiamieiitu (P. b. I. 101), casamientn 
(P. b. I. 102), cummienta^) (P. b. lU. 203, 264), cumpli- 
mientn und enmprimieiitii (P. b. II. 812, IV. 5), divirti- 
mientu (P. b. III. 292), frumientu (P. b. 11. 280), ^im amientu 
(P. b. IV. 5, 5), jimienti (pl.) (P. b. II. 277), lamientii (F. 
b. L 203), mamientu (P. b. III. 3), tistamienta (P. b. 1. 298, 
298), tradimienta (P. b. I. 105), Vieienzn (P. b. III. 1, 1), 
yoscienza (P. b. III. 338), desgleichen beim Zeitworte- 
sienta und cunsientu (1. sg. prs.) (P.a. II. 394, 395), sienti 
(2. 8g. prs.) (P. a. IL 432), sientinn (3. pl. pro.) (P. a. I. 
272), Biervi (3. sg. prs.) (P. b. II. 202), siemnu (3.pl.prs.) 
(P. b. III. 287), avvicrtu (1. sg. prs.) (P. b.L 142), divi^r- 
tiri (lüf.)(P.b.II.307),ni68ciri und rini6sciri(Inf.) (P.b.III.4, 
5, IL 277), niesei (3. sg. prs.) (P.b.Il 273, UI. 61), pierdi (2.8g. 
prs.) (P. b. IL 313, B15), piersimn (1. pl. pf.) (P. b. IL 203), 
piersiru (3. pl. pf.) (P. b. IV. 74), mi vicstu (IM) III. 118), 
selbstredend auch in dem Gerundium aller uieht zur 
A-Conjag. gebärenden Zeitwörter: bier findet sieb aller- 
dings neben „iennn'' aneb sehr oft „ennu", ja bisweilen 
zeigt sogar in eiiicin und demselben Texte ein und das- 
selbe Zeitwort in dem Gerundium bald die dipbtbongirte, 
bald die nieht dipbtbongirte Form, endlieb in dem Snf- 
iSze „^Unm'^i aeieddn (P. a. II. 13, 15), anieddn (P. b. L 



1) Ueber diesen Wandel von «nf** zu »mb** t. Konsonantismai. 
^ Besüglich des Wandel« von »nv' zn „mm^ v.Konsonantenlebre. 
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393 bieddo, biedda (P. a. U. 13, 14, b. L188), eappiedda 
(P. b. in. 151, 152), ciriyieonn (P. a. L 290), eotiedda 

(P. b. I. 82), discnrsieddii (F. b. III. 255), tratiellu (F. b. 
lY. 103, 10:^), martiecUlii (F. b. II. 207), munachicdda 
(„monaciam^^ + Suff.) (P. a. II- 12, 12 u. s. w.), picora- 
rieddo (P. b. II. 197, 198), paviriedda (P. b. II. 98), tavu- 

lini (Idii (P. b. II. "J4, 95), ussicieddu (P. b. II. 198), 
vitieddu (P. b. IV. 214), 

1. Zusatz. In dem sg. pra. 1. „smiro^^ (P. a. I. 221)» 
2. „«arvi" (P. b. I. 412), 3. „sarva" (P. b. 1. 12, 152, 231) 

ist der Vokal ,,a'' durch Analo^ne aus den unbetonten Silben 
(z. B. Inf. ,,sarvari" u. w.j in die betonten übergef^angen ; 
ganz ebenso erklärt sich die 3 sg. prs. „'ntanta" (lt. „inteu- 
t«t'0 (P. a. II. 449); ähnlich dörfte aooh das Sobstaut. „mär- 
eaW^) (P.b.III. 302, 308) aa erklftran sein, indem es höchst 
wahrscheinlich dareh eine Zwischenstufe „mardita^' (onbetontee 
„9^ wird durch Einflnss des folgenden „r'^ gern ni „a'^j zu 
„marcatu" geworden ist. 

2. Zusatz. Keine Ausnahme bildet das Wort „Taranta^S 
da dieses bereits im Grioch. „a*' hatte, welches erst später von 
den Römern zn „e'' umgewandelt worde. 

3. Zusatz. Das ,,i" iu dem sich ganz vereinzelt finden- 
den „timpu" (Cr. 183) dürfte wohl ein Druckfehler sein. 

4. Znsats. Eine besondere £igenthamlichkeit aeigt die 
Mundart von San Cataldo: hier erscheint nftmlieh in 
geschlossener Silbe öfters als „i'S wie in: „apirtn" (P. b. III. 

335 j und ,,drn?nminnu" (UmHtellung von „r") (P. b. III. 334); 
daneben findet sich iu diest.m Dialekte in geschlossener 

Silbe auch diphthongii-f, und zwar in demselben Texte, z. iS,: 
biedda, biedda (P. b. III. 334), suffiertu (F. b. III. 334), 



^) Üeber den Wandel von „11" zu „nn*" (in Noto) v. Konso- 
nantismus. 

3) Dass dieses Wort so zu betonen ist, geht daraus hervor, 
dass es in dem angeffihrten Texte ausdrücklich mit dem Aeoente 
Sher der ersten Silbe versehen ist. 

2 
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tiempu (P. b. III. 337). Äusserdei» findet sich ^^i'* in gesoblos** 
sener Silbe aaoh noeh ewei Mal in einem Gedichte ane CaBtel- 
lasao, nämlich in dem Gerandinm ,,didnnn" (P. a. II. 444, 444). 

ni. Betontes „^'' io sie. ^eschiossener Silbe 

c() wird nicht umgewandelt: affetta, dispettu, 
effetta, j^nnarn, lebbru (lt. ,,l(porem''), lettn (It yyl^ctiim'')^ 
*ncegnn (lt. „ing^ninm") (über den Wandel von „ng^^ zu 
„nc" im Nsic. v. KoDsonantismuöj, raegghiu (Asic. „gli" 
wird Nsic. meistentheils zu »ygghi'^), mezzu (und meiizu), 
perfettQ, pettn, pezzn (und peczn: über die Schreibweise 
yyCz" V. Eonsonantenlebre), prezzn, rispettu, seggia (lt. 
„8§diam"), setta (lt. „s^ctam"), specchiu, siispettu, Venniri 
(und Vennari), vecchiu, vecchia, detti (It y^d^dit^^) und 
dettira (P. b. II. 197), stetti und stettiro, tegna, Tegna and 
vennn (3. pl. prs.), 

ß) diphthoiigirt zu „ie": liettu (P. b. III. 39,286, 
287), mi( ggbiu (P. b. III. 257, 262), miezzu (P. b. 11. 95, 
95) und mienzn (F. b. 1. 139), piettu (P. a. I. 208), piesusu 
(P. b. m. 1), priezzu (P. b. III. 314), sieggi (pl.) (P. b. 
III. 5), viecchiu (vi^cciu: Noto: P. b. IL 88, 88 u. a.), 
viecchia (P. b. I. 136, II. 280), dietti (P. b. Tl, 312) und 
diöttira (P. b. I. 201), stiettira (P. b. UI. 303), tiegna 
(P. a. I. 226, 240), viegna (P. b. L 84, 203), mierti (It 
„m^i'itas") (P. a. II. 432), viennu (3. pl. prs., lt. „vgniunt*'). 

Zneata. Auch hier aeigt sich in S. Gataldo „i", a. B. : 
littu (lt. „l^ctum**: P. b. III. 334) ond tignu (lt. „t^neo" : P, 
b. ra. 336). 

1. Anmerkung. In einigen wenigen Fällen hat vortonigeR 
„^** diphthongirt, nämlich in: rieplica-j (3. sg. prs.: P. b. II. 2öl), 
si(ntitnnu (Gerund.: P.a. II. 88), viuniennu (Gerund.; P. b. II. 282) 
und vietatu (P. c. I. 13). 

2. Anmerkung. Bei diesem Worte kann man indesB zweifeln, 
ob „riepttoa" oder „riepUca** zn betonen ist. 
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Viilg. lt. „e" (kl. lt. „e*^ „T"). 

L Betontes „e" in offener Silbe wird zn „i'' 
erhöht, s. 6.: acita, Andria, candila (and cannila), cira, 

complitu, crita, fidi, fidili, ümin<a (und finiiiiina), li^i (und 
lig^i), Margarita, mercl, nivi, pici, Ii quatragisimi (V.374), 
riti, sira, sita, siti, tila, Tranchida (Umstellang von ,yt^), 
tri^), Tia, yitrn, ferner in den asic. Pronom. mi (It- »»me^X 
ti (lt. „te")> si (lt. „sc") (bezüglich der nsic. Pron. pers. 
V. Formenlehre) (in B. 125, 128 und V. 368 finden sidi 
die Verbindungen „eon micn^^ „con tien^' ,,enni tico^S 
welehe ebenso wie die bekannten Verbindungen in anderen 
italien. Dialekten und im Spanischen zu erklären sind), 
ebenso in den Verbaiformen: accridiri (P. b. I. 383), ciu- 
rfri, putiri, yaliri, yldiri und vidtri, cridu (und eriju: B. 
184, 140, eriu: A. 215, 237), divu (1. sg. prs ), divinu (3. 
pl. prs.)» fici, tini (und tinni), vini (neben vinni), sowie in 
dem Impi. der im Lat. nach der 2. und 3. Coiyug. gehen- 
den Zeitwörter^)» die gewöhnlich folgende Endungen zeigen: 
sg. 1. ia (iya in S. Oataldo, Caltanissetta und Oasteltermini), 
2. ivi, 3. ia, pl. 1. iaimi, 2. iavu (und ivu), o. iaiiii (hin- 
sichtlich der anderen Endungen des Impf. v. Formenlehre) 
. and in der 1. und 3. sg., 1. und 3. pL des Gondit. aller 



*) Vereinzelt findet sich . tn'u*' iu der Zusammensetzung 
„novantatria^* (Resuttano: P. a. iL 167; es soll dies eine Eigen- 
thumlichkeit dieses Dialektes sein: wahrscheinlieh hat das „s" in 
„trSs'* (&bnlieb wie aus „nös*' wurde „nui** n. a. w.) ein „i" abge- 
geben, woraus sodann behufs Dissimilation „n** wurde). 

^ Es liegt der Scbluss sehr nahe, dass, da alle nicht unter 
die A-Conj. fallenden Zeitwörter, wofern sie ibr Perfeot nicht stark 
(in welchem Falle sieb alsdann meistens noch die Perfecfr-Endung 

daneben findet) oder auf „si^' bildeten, im Sic. zur lat. 4. Conj. 
im Perfect (»»ivi") übergingen, auch das Praesens und' Impf, dieser 
Zeitwörter nach der 4. gebildet wurde. Die sie. Lautlehre kann 
diese Frage leider nicht lösen, da „^*' nnd „l** im Sic. dasselbe 
Besnltat geben. 
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Zeitwi^rter: ia, ia, iamii, ianu; zu geht aacb ttber das 
„e" in dem Saff. ,yStttin^' (n^ta"), z. B.: cannitn (J. 167, 

P. a. 11. 89, 173, 390, P. c. IV. 40), munita (R. 120), in 
den mit dem 8uff. „e(n)sem" gebildeten Wörtern : Alcamisi, 
bargiai, Galabrisi, Oammaratisi, Gatanigi, Francisi, GeDoisI, 
Malttsi, marqatsi, Milanisl, MissiniBi, Murrialisi, paysi (B.) 
lind paisi, pavisi (V. 376, 377), Tinninisi, Tniinisi, Tra- 
panisi, Vironisi, und in äbiiliehen Wörtern, in welchen das 
wahrscheinlich schon QrsprttngUch geschl. „e** („e'O durch 
Ansfall des folgenden ^,n" noch geschlossener wurde, wie 
in: appisii, dilisu (la diflisa), inj)risa (iiud imprisa), intisu, 
misi (B. u. a.)« offisu (offisa), pisu, spisa, stisu, suspisu; 
endlich findet die Erhöhung zn „i" auch gewöhnlich statt 
TOT folgendem ^^n", z. B.: carrinn (P. a. IL 382), catina^ 
dumiuica, ])linu iisic. cbinu imd ciiiiij, puddiciiui, racina 
(P. a. n. 90), riua (lt. „arenam": A. 280, P. b. III. 369), 
Sarachinu (ttber die Schreibweise mit ,,ch** ?. Konsonan- 
tismus), vina; hier ist jedoch bei einem Worte eine Ab- 
weichung des Nsic. vom Asic. zu verzeichnen: während es 
nlinilich im Asic. regelrecht „minu" (lt. „minus") heisst, 
ist im Nsic durch Einfinss des folgenden „n*' in „mena^^ 
sowie in „almenn^^ und dessen Nebenformen „ammenn^* 
(P. b. IL 33, 145, 332, P. b. III. 207, 244, 307 u. s. w.) 
und „arm6na'' (P. b. I. 258, M7i III. 9) die Vokalsenkung 
eingetreten. 

Anmerkong. Im Aaic (bit in das 16. Jahrb.) endigt d!« 
1. pl. pn. Ind. aller sur lat. 2* Goig. slhlenden Zeitworter fast 
auBnahmslos auf „itna*' (nur rereinaelt findet sich ,,eniu'*); im Nsic. 
bat das folgende „m" die Senkung zu „e" hervorgerufen, so dass 
diese Verbalform im Nsic. gewöhnlich ausgeht auf ,,emu'^ (auch 
„emmu**, v. Eonsonantenlehre) und in den Mundarten, in welchen 
die Diphthongiruug eingetreten ist, auf „iemu" (auch „iemmu"). 
P^benso ist die Endung der 1. fut. im Asic. „imu", im Nsic. 
hingegen „emn". In ganz wenigen Gebieten findet sich jedoch heute 
für die 1. pl. prs. der zu der lt. 2. (3.) Conj. gehörenden Zeitwörter 
und für die 1. pl. fut. „imu", nämlich iu MesHina (P. a. II. 12G, 
127, 128), Buccheri (P. b. II. 127), Caltanissetta (P. h, UL 
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205, 207): daneben zeigen die genannten Mundarten aueh ffimvi^ 
(,4^ma"), und die £ndung ,,imu" dfirfte hier wohl die epiterei eret 
ans lyemu** entwiekelte sein. 

1. Zusatz. Die grosse Mehrzahl der nicht zur A-Conjug. 
zählenden Zeitwörter bilden im Sicil. ihr Perfect auf „ivi" 
(worüber Näheres in der Formenlehre) und haben in der 3. 
8g. alsdann regehreoht „iu" (Nsic. auch „i'^^); in der 3. pL 
sollte man nnn erwarten „ira*': allein eebon in den ftltesten 
Texten findet sieh ,»ern'^ und im Neie. selbstredend sodann in 
den Mundarten, In welchen die Diphthongimng eingetreten, 
anch „ieru": es ist offenbar der Halbvokal „r", welcher hier 
den Ablaut (von ,,i^' zu ,,6^') bewirkt oder vielleicht (da sich 
die Ehidung mit ,,i'' meines Wissens in den alten Texten über- 
hanpt nie findet) die Erhöhung (von |,e^^ an y^^^) verbindert 
hat. — Im Nsio. ist fQr Bocea Yaldina (P. b. IL 210), 
Galtanis setta (P. b. III. 206, 206), S. Oataldo (P. b. III. 
337) und Casteltermini (P. b. II. 95) die Endung „im" 
belegt, weiche zweifelsohne aua dem früheren „eru'' entstanden ist. 

I>nroh £inflttss des „t^'' erkiftren sieh ferner: vern (lt. 
,,Teram") (daveru), sinoem, sowie anob sg. und 3. pL prs. von 

„spirari": speru, speri, spera, sperann; daneben finden sich im 
Nsic. sodann auch die diphthongirteu Formen: vieiu, viera (V. 
b. III. 2, IV. 76), davieru (P. b. III. 289), spieru (P. b. I. 33, 
33, 394). 

In Wörtern, wie ,,baredi" und „sigretu" („siretn": A. 
182) dürfte vielleicht sogar vorausgehendes „r^^ semen Eiuflnss 

geltend gemacht haben. 

2. Zusatz. Bekanntlich vermag auch ,^n'' im Roman, 
den Ablaut au bewirken. Dies ist im Sic. geschehen bei den 
Wörtern: lena (fii. 283, P. a. 1. 321, 322, II. 309), Maddalena 
(P. c. ni. 90), sirenn (P. b. II. 347 u. a.), vinenu (nde. vUenn), 
und ein Wort endlich zeigt ein Sehwanken zwischen „e^^ und 
„i": es ist dieses das lt. „terrenum", welches gewöhnlich zwar 
lautet „tirrenu", jedoch „tirrinu" in Modica und Ragusa (P. c. 
IV. 111, II. 442) und „U tirrina'' in Note (P. b. I. 298). 

3. Znsata. Bea^Uob des lt. „vSlum^* bat es den An- 
scheio, als ob der Siollianer im Begriffe stehe, sieh Soheide- 
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formen zu bilden, om „velu^^ = ,^Sobleier^^ and „vSW = 
ffSegel^^ zn nehmen. 

Das regelreclit entwickelte ,,rigi" (lt. „regem") findet 
sich nur in einem einzigen Texte (Pr. 3), während dieses Wort 
sonst „re" (auch „reni") und In Casteltermiui sogar „rie" (P. 
0. IV. 250) lautet. 

4. Zusatz, y^mideeima" (,,mireflima'*) findet seine Er- 
klärung durch das ursprünglich Torhandene „p^' sowie durch 
das nachtonige ,,i''; eine weitere Ausnahme bildet ,,cueta'' (auch 
„cujetu": sowohl Adi. (lt. „quietum") als 1. sg. prs. Ind.: S. 
102, P. a. II. 166, P. b. III. 59, 191): die AuHsprache von 
,,ui" wird dem Siciiianer wohl zu unangenehm gewesen sein. 

5. Zusatz. Gelehrte Wörter sind: cuUega, debita, 
Mioheli, pianeta (und praneta), prufeta, pueta, und vielleicht 
auch catela (lt. „cautelam''). 

6. Zusats. Besonders muss endlich noch der Dialekt 
von S. Cataldo erwähnt werden: liier diphthongirt ,,e" in 
offener Silbe, und zwar in Wörtern, welche sonst auf der ganzen 
Insel „i" zeigen, B. : cannieli (pl.: P. b. III. 334), viedi (It 
„videt": P. b. III. 334, 334). 

Anmerkung. Die Wörter „'nsomi*' und ,,a8siemi'* gehen 
nicht aof lat. „i" („9"), sondern auf lat, zurück uud sind also 
ganz regelrechte Bildungen. 

IL Betontes „e" in lat. geschlossener Silbe 
wird „i": Contissa, Duchissa, faidda (lt. „favillam"), isca 
(lt. „eseam": ßi. 461, 553, F. c. I. 162, IV. 297), ^Dtinna 
(span. „ant^na**: P.a. 1.246), silva (und sirva, mit Wandel 
von „l** zu „r": Palermo: P, a. IL 291), stilla, virga, 
ferner in den Prou. demonstr.: qui»tu (kistu und chistu), 
quiUa (killa, chiUn and ehiddu) und in stissu, sodaim in 
Verbalformen, sofern dieselben im Lat. „e'' hatten, wie: 
crisciri (P. b. IL 377), crisci (lt. „crescit": S. 71, P. a. 
II. 455), criscinu (lt. „crescunt": P. b. L 142), prindiri, 
prinda (lt. „prendat": 0. 78), scindiri (ßi. 610) nnd sein« 
niri (P. b. I. 371), scinnn (Lsg. prs.: P. b. 1.240), scinni 
(3. 8g. prs.: P. b. L 16), vlnniri (P. b. I. 253, III. 24), 
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Tiimu (lt. „vendo": P. b. IL 289, III. 24, 356), endlich in 
den im Sie. seiir zahlreichen Inchoativen auf „dacere^'» 
deren Inl ausgeht anf ,,l8ciri^' und Ind. pis. sg. 1. leciii, 

2. und 3. isci, pl. 3. iscinu. 

1. Zasats. In emer Ansahl von Fällen hat dm 
Umlaat heTVorgernfen. So erklären noh: 

a) prs. 8g. 1. cercn, 2. oerehi, 8. eerea, pL 8. eereaon; 

in Geraci-Sicnlo und Casteltermini finden sich sogar die 
diphtbongirteo Formen: ciercu und cierchi (P. b. II. 314, III. 
84, 84), 

b) das Adi. ^^fennu'* forma'* (die Formen mit „i^*, die 
aach Torkommen, sind direkt ans deoi Lat entlehnt) und die 
Verhalformen : prs. sg. 1, fennn (P. a. II. 352) , 2. form! (P. b« 
II. 389), 8. fenna (F. b. III. 201 n. s. w.) sowie das Gompos. 

affermu (S. 69), 

c) „la Vergini" (die mit vorkommende Form dürfte 
wohl latiniairende Schreibweise seiuj, 

d) „resoa'' (It „aristam'': Noto: P. b. II. 99): hier wird 
der Wandel an f,e'' dem ▼eraoagehenden nunsohreiben sein. 

2. Zusatz. Vorausgehendes „m*' scheint den Umlaut 
bewirkt zu haben in: mettiri fit. „mittere''), prs. sg. 1. metta, ^ 
2. aüd 3. metti, pl. 3. mettinu, metta (lt. „mittat'': Ki. 576), 
and in den Gompos. dieses Zeitwortes: pramettiri (P. b. IV. 
204), pmmettn (S. 69, 86), pinnettina (P. b. IL 269), rimetta 
(lt. „remittat*^: 119) (die mit sich findenden Formen 
ddrften aacb hier wohl ans dem Lat. herüber genommen sein); 
in Capaci ist bei diesem Zeitworte auch noch Diphthougirung 
eingetreten, z. 6.: mietti (lt. „mittit": P. b. III. 2), mi^ttinu 
(Ii. „mittnnt": P. b. U. 276). 

Anmerkung. Ueber die Formen mit emgesehobenem „n** 
(„mentu** „miutu** n. s. w.) v. Eonaonantenlehre. 

3. Zusatz. Verschiedene Elemente kounen zusammen- 
gewirkt haben zur Hervorbringung des Umlautes in : empiu 
(neben impiu) (,ym*' und nachtoniges im üiatus stehendes „i'^), 
In m^u (span. ,,mecha") (P. b. L 407) (^^m^^ und nachton. 
im HIat stehendes „i% la Yteoia Ot „vüidioUm'') („V' „n*' 
und naohton. im Hiat. stehendes „1^*). 
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4. Zusatz. Nach vorausgehendem „1" findet sich „e" 
in: balestri (pl., lt. „ballistam'': V. 376, 377); endlich hat der 
Wandel von betontem ,,6'' zu ,,n'' vielleicht stattgefonden in: 
Filnppn (P. b. II. 123, 123), welches letztere Wort jedoch gar 
keine Schwierigkeit macht, wenn man gnecb.^) Accent ansetzt; 
nimmt man jedoch keinen griech. Accent an, so bleibt noch 
eine zweifache Erklärung übrig, indem mau entweder Einfluss 
der Labialis auf den bef onten Vokal oder aber irrige Schreibung 
für „Fulippu" (P. a. II. 139) ansetat 

Anmerkung. Schwer zu erklärende Ausnahmen sind: oun- 
siensu (span. »^consdnso": Gerda: P. b. IIL 256, 256, 263), sucdessu 
(span. ,,suc68o": Gerda: P. b. III. 257, 261) und succiessi (lt. 
,,suoc9ssit<<: Capaoi : P. b. IL 277). 

III. Betontes „e*' in sio. geschlossener Silbe 
wird ebenfalls „i", z. B.: camiili (pL, lt. »fCamelmii^': 
0. 37), cnnBiglu, erittn (lt. „creditam'' : R. 121), gigghin 
(lt. „cTlium": P. a. n. 327, 439 j, San Biniditta (F. b. IV. 
150), malidittu, rittu (lt. „rectum": P. b. IL 285, 287, 288), 
diritta nnd dritta (P. b. IIL Sefö), strittu, custrittu (P. b. 
II. 144, 386), Tinditta, femer in den mit dem Suff. „Ttia" 
ziisammeugesetzten Wörtern: allii^rizza, autizza, billizza, 
blanohizza, iirmizza (R. 126), furtizza, grandizza, ricchizzi, 
girvizzn (P. a. IL 427)^ tristizza (neben ,,zz" findet man 
auch „z^* nnd „cz'^ gescbrieben, v. Eonsonantenlehre) nnd 
in dem Suff, „iciilum": cunigghin (P. b. II. 6, 7, III. III), 
oriccbia (vlg. It „örlculam^O» virmigghiu (F. a. U. 469, 469). 

1. Zusatz. Es erklären sich 

a) durch vorausgehendes ,,r'' „trenta^' (vlg. It „triginta")i 

b) dnroh vorausgehendes „n" „nettn" (lt. „nitldum^': 

P. a. IL 284, 384 u. a.) und „nctta^' (P. b. II. 244), 

c) durch vorausgehendes ,,m'' und uachfolgendes „n" das 
in dem prs. sg. and in der 3. pl. (neben „i^^) in der Tonsilbe 
sich findende „e" bei dem Zeitworte ,,(ac)cnminaari*^ 



1) PlautuB brauchte „Philippus" nur mit Betonung der 1. und 
Verkfirsung der 2. Silbe, v. „Marz: Hfll&buehlein f&r die Aur 
spräche der lat. Vokale in pontionslangen Silben", p. 58. 
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1. Anmerkung, trenta und nettii, netta Hessen sich viel- 
leiclit auch durch den Einüuss des ursprüugiich vorhandenen nach- 
tonigen erklären. 

2. Anmerkung. Keine Ausnahmen bilden die Worter *nsem- 
mula ('nzemmula) und insembU (inaembli), da sie auf älteres lat. 
„ö" zurückgehen. 

2. Zasatz. Das lt. „tectum" (span. „techo") sollte im 
Slo. gegeben haben „Uita^^, welche Form sieh jedoch in keinem 
einzigen Texte findet; dieses Wort lautet Yielmehr immer „tetta" 
(Ri. 364, 381, S. 38, 96, P. e. L 817, Tl. 164, 227, 251, 
P. c. II. 101 u. a.) oder sogar „tiettu" (I\ a. IL 467, P. b. 
II. 95): die einzig mögliche Erklärung wird die sein, dass hier 
die Analogie von Wörterni wie „lettn^^ (,,Iietia^^) und „pettu^^ 
(„piettn") gewirkt hat. 

Unbetontes „t^'. 

Sieht man sich einen nsic. Text an, so gewahrt man 
sofort, dabs (mit üiir wenigen Ausnahmen) in der tonlosen 
Silbe^ mag die letztere der Tonsilbe vorausgehen oder 
aber derselben nacbfolgen, jedes nrsprtlngliehe ,,e^^ als „i^* 
and jedes ursprUngliobe „o^^ als „n^^ erscheint Ein ganz 
anderes Aussehen haben jedoch die der älteren Zeit ange- 
hörenden Texte. In den letztern zeigt sich oft ein fort- 
währendes Sehwanken zwischen tonlosem „e^^ nnd „i^* 
einerseits und zwischen tonlosem „o^' nnd „u*' anderer- 
seits: ja sogar in einem und demselben Texte finden 
wir sehr oft dieselben Wörter bald mit „e", bald mit 
„i^S ebenso bald mit „o^\ bald mit ,,n'' geschrieben. Dieses 
Schwanken geht bis zum Anfange des 16. Jahrhun- 
derts. Besonders stark ist der Wechsel zwischen „o" 
und „u^S so dass der Schlass nahe liegt, dass die Erhöhung 
Ton unbetontem ,,0^ zu „i'' einigermassen leichter und 
schneller Yor sich gegangen sei als die von unbetontem 
„o" zu „u". — Es gibt einige wenige Texte, in welchen 
in der unbetonten Silbe der Vokal „o^' der gewöhnlichere, 
dagegen der Vokal „n'' der bei weitem seltnere ist (r. die 
Texte G.f Gr, und Grs.). Es fragt sich nun, wie dieses 
Schwanken der tonlosen Vokale zu erklären ist. Zu einer 
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gewissen Zeit muss offenbar auch in dem sie. Dialekte 
ausserhalb der Tonsilbe reines ,,e^' and „o^^ gesprochen 
worden sein. Darauf trat in der anbetonten Silbe allmälig 
eine Vokal-Erhöhung ein : und ans dieser letzteren Periode 
sind die ältestcu uns überlieferten Texte. Zu dieser Zeit 
sprach man in der tonlosen Silbe an Stelle des alten „e^^ 
ein hoeh geschlossenes, stark an „i'' grenzendes ,,0^' („e") 
und anstatt des ursprünglichen „o" ein hoch geschlossenes, 
nahe an „u" grenzendes „o" („ö"), so dass die Verfasser 
der in jene Zeit fallenden Texte nicht wussten, ob sie „e*^ 
oder ,,i'^ „o^* oder ,,n'' schreiben sollten. — Wenn nnn 
auch im Sic. unbetontes „e" gewöhnlich als „i" erscheint, 
so sind doch eine Anzahl von Fällen zu verzeichnen, in 
welchen Ton dieser dorchgreifenden Regel abgewichen 
worden ist. — £s ist eine bekannte Ersckeinnng, dass 
besonders „r" die Neigung hat, den vorausgehenden Vokal 
in „a^^ zu vei wandeln: diese Thatsache findet sich auch 
im Sic. sowohl für die vortonige als fttr die nachtonige 
Silbe hinsichtlich des Vokales „e^^ ziemlich oft bestätigt. ~ 
Durch Einfluss von „r" wird in „a" verwandelt 

1) vortoniges ,,e" in: Arasimu (ital. ,,Erasmo": P. b. 
IL 254), aredi (F. b. IV. 64 n. a.), arimita (P. a. IL 462), 
Arrign, arsira (spätere Form „assira")» arniri (A. 256« 279, 
P. a. II. 465), carzaratu, carzareri, scarzarari (P. b. I. 194), 
Casiartermiui (P. b. III. 150), castartirminisi (P. b. IIL 
150), Sarafina (P. a. L 194, 318, 433), Sarafini (P. b. IIL 
298, 298), 'sarcizia (P. a. IL 466), sard (sarr6) nnd saria 
(sarria) (diese beiden Formen für Fnt. und Cond, des 
Hülfszeitwoi tcö „sein^^ finden sich schon in den ältesten 
Texten neben den Formen mit „e^^ und „i^^; heute kommen 
meines Wissens auf der ganzen Insel ausnahmslos die 
Formen mit „a" vor), sarvari (und cunsarvari), sanrietta 
(P. b. L 271, 272j, Supraiuri (zweilelsohne durch eine 
Mittelform „Supariuri": S. 58), Vennardl (P. a. IL 41), 
Tiparedda (P. b. IV. 198, 194, 195), 
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2) nachtoniges ^^e*' in: cammara (hier ktfante freilich 
auch nrsprHngliches „a** angesetat werden), careara (P. a^ 

I. 351 u. a.), catävari (P. b. I. 178), Cerbaru (8. 44, 60), 
cölara (P. b. IV. 226), livari (Adi. pL: P. a. I. 192, 192J, 
jönnam (P. b. I. 222 n. a.), Laciiara (P. a. II. 296 n. a.), 
misam, nnmani, Tfbaro (0. 61), Vennari, Tlpara, vömmara 
(P. c. III, 78 u. a.). Vor „1" finden wir ,,a'^ in; alliliri^ari 
(Umstellung von „r": V. 357), albirgatü (V. 367), üdali- 
menti (0. 56), Ii rralicnli (P. a. II. 178), scialaratn (in 
diesem Worte, welches öfters belegt ist, ist der Wandel 
von ,,e'' zu ,,a ' also vor „1' und ,,r ' cin^^etreten); vor „m" 
ist „a" nur bale^i in ,,mamoria^* (P. a. II. 443, b. II. 287); 
Tortoniges ^^e^^ geht vor „n^^ in ,,a" ttber in: allianari (hier 
vielleicht aar Vermeidung von „ii^O* aotrari (P. b. I. 40, 
347j, l'antrata (P. b. I. 104), maiizijornu (und maz^ijornu 
u. s. w.), sbraunenti (P. b. II. 86 j und risbrannenti (P.a. 
IL 378, 876), tantart und tantatnri ; ansserdem tritt noch 
„a" für nnbetontes „e^' anf in: Abbr6' (Abbrei: P. a. II. 
366, 372 u. a.) und in der späteren Form ,,Arriu" (P. a. 

II. 461), asercitu, asistinu (in diesen beiden letzteren 
Wörtern ist es der Einflass der ursprünglichen Gnttnralis), 
assadiari (J. 168), piatä (und piatati), piatnsn (hier znr 
Vermeidung von „ii'O und endlich noch in sapurLura (A. 
247, 248). 

Darch Einflass von „m^* „b^^ „p** oder „t^' ist „u" 
an die Stelle von ursprünglichem vortonigen „e^^ getreten 
in; amrauntnari (P. b. II. 274), 'bbudienti (P. a. II. 353, 
373) und sbudicuti (P. a. IL 346), dnmani, dumanuu (1. sg. 
prs.), doviri, loTäri (lt. „levare"), pnrmittiti (pL Imper.: P. 
b. III. 99), pnrtnsn nnd pnrtnsiddn, puvnreddi (pl.) (P. a. 
II. 52), rumaniri (C. 25, R. 124, V. 375), rumita (lt. „ere- 
mitam": P.a. II. 439, 441) und rumitedda (P. a. II. 441), 
supellero (G. 68) nnd snpartnra (P. b. IV. 55), und nach- 
tonig haben wir „n** in prnvnli (lt. „pnlverem"), angiuln 
(P. a, IL 469 XL. a.) und söggiuru (P. b. IL 127, 127). 
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Endlich zeigen „o^' fUr unbetontes „e^^ die beiden WOrter 
,,cmquo'' (Gr. 178, 184) (später „cinca'': S. 23 n. s. w.) 
und ,,gaboniatari" (Fa. 144). 

Zusatz. \N ie bereits erwähnt worden ist, schwanken die 
der älteren Zeit angehörenden sie. Texte in der Darstellung 
des lat. „e'^ in unbetonter Silbe. — Hinaichtlich der drei Teste, 
welche liier haaptsäehlich und in enter Linie in Betracht 
kommen, habe ich gefanden, daes in C anf 20 FftUe mit er- 
haltenem vortonigen ^,e^^ nur 4 Fälle kommen, wo vortoniges 
lat. ,,e" seine Daisttjllung durch „i" gefunden, und daas in Cr, 
unter 26 Fällen mit ui^sprünglichem lt. vortonigen ,,e'^ sich 
nur 6 Fälle zeigen, in welchen dieses „e" zu „i" erhöht er- 
acheint, während in Crs, unter 31 Beispielen mit nrsprflng^ 
Hohem lt. vortonigen „e" aar ein einsigee vorkommt, in dem 
das vortonige lat. „e'* seine Darstellnng durch ,,i" gefnndeo. 
Hingegen kommen in resp. IL auf je 3 Falle, die vortoniges 
lt. ,,e" noch erhalten haben, 5, resp. 10 Fälle, in welchen es 
bereits als „i^^ auftritt. 

Ganz anders liegt die Sache hinsichtlioh des lt. nachto- 
nigen „e^', indem nämlich in Gl, resp. (>•, resp. Grs, anf 1, 
resp. 5, resp. 9^) Fälle, in denen nachtoniges „e'^ erhalten ist, 
58, resp. 4B, resp. 21 Fälle belegt sind, in welchen die Vokal- 
erhöhung zu in den Texten ihre Darstellung gefunden hat. 
In J. fand ich unter 38 Fällen nur einen einzigen, in weichem 
die Erhöhung zu „i" nicht eingetreten (und dieses letztere 
Wort ist noch obendrein wahrscheinlich direkt aus dem Lat. 
entlehnt), während ich in B, unter 42 Beispielen nicht einmal 
ein einziges belegt fand, in dem nachtoniges „e" erhalten ge- 
blieben Ware. 

Sieht man sich die älteren Trxte genauer an und zieht 
mau zugleich das oben gegebene Zahlenverbältniss in Betracht, 
80 kommt man noth wendiger Weise zu einigen immerhin nicht 
unwichtigen Besultaten, die ich in K(lrie in folgenden drei 
Punkten snsammenfasse: 



Von diesen 9 Wörtern dürfte jedoch das eine oder andere, 
weil direkt aus dem Lat. herüber genommen, auszuscheiden sein. 
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1) lo den ältesten Texten geht die Schmbang mit „e^ 
nnd „i^^ fttr aobetontee lt. „e", beeonden in der vortonigen 
Silbe, vollständig willkfirlich dnrcb einander; 

2) die Sprache hat sich früher für die Krliölmng von 
nachtomgem „e" zu als für den Waiulel von vortonitjfein 
„e^^ zu „i^^ entschiedeu: diese Thatsache set^t uotbwendig einen 
bestimmten Grund voranSy welcher darin zu liegen scheint, dass 
dieses nachtonige ^^i'^ (entsprechend ursprünglichem ,,e**) fast in 
allen Fällen das sie. Wort schllesst; 

3) das obige Zahlenverhäliniss zeigt, dass die Schreib- 
weise von J, und It. weil mehr m\i der des Nsic. übereinstimmt 
als die der drei Denkmäler C, Cr* and d'S, 

Der unbetonte Vokal „T". 

In einigen wenigen Wörtern ist unbetontes lat. ,,1*' 
durch Einflnss eines folgenden „n" oder in fj^^ rer- 
wandelt worden. 

Vor y^n^^ bat dieser Wandel stattgefunden in: ancon- 
tni (3. 8g. pTS.: Casteltennini: P. b. IV. 159) nnd anntUi 
(Noto: A. 264, P. a. IL 84); vor „r" findet sieh „a" für 
ursprüngliches „T" in: Saraguba und SariUisa (C, V., A. 
286, P. a. II. 182, 182, e. UL 168), Saragusanu und Sa- 
ränsann (A. 286, P. e. III. 144), sarvaggiu (It ,^ilyatienm'^: 
Palermo: P. b. 1. 166, Vallelunga: P. b. I. 84, 85, 86). 
Ausserdem ist der Wandel von unbetontem lat. „T" zu „a" 
belegt vor der Gruppe „nml^^ die aof uisprttngliches „nm'' 
oder „nv** znrttekgebt, nämlich in: ammenzn (A. 144, 156, 
159, 189 u. a.) und in dem Zeitworte ammltari (lt. „invi- 
tare": A. 221, P. b. I. 106, 207, 11.393, 111.161, IV. 22G) 
sowie auch in dem Sbst ammitn (P. b. II. 127, IV. 227). 
Endlich findet sich „a'* fttr tonloses „T' in: cälaciu ital. 
„cälice^^: Resuttano: P. b. III. 41) und canonachi (pl.: 
Arch. 95). Oefter begegnet uns der Wandel von unbeton- 
tem zu y,n'^: hier sind zunächst zu erwähnen die Adiect. 
auf „abilis'' nnd „ibilis'S welche im Sic. gern das „I^' der 
vorletzten Silbe durch Einfluss des vorausgehenden „V in 
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„u" verwandeln, wie: aTiKil)uli. niissirabuli, 'nvisibuli, pussib- 
bali, ^mpnssibali und tirribuli; ferner haben wir den Ein- 
flnss des yorausgehenden „V in: d^bbult (nnd deboli), 
laburiutu (Ri. :^3:i, 411, 441 u. a.) und sübutu (A. 163, 165, 
273). Durch Einwirkung von „m" ist unbetontes „T" in 
,,u" übergegangen in: simnli (P. b. I. 397)^ assnmighiassi 
(3. sg. Impf. Conj.: P. b. 1.34) nnd ürtamu (lt. „iiUTmam'': 
A. 258, ä08). Vorausgehendes oder nachfolgendes „v*' bat 
den Wandel von unbetontem „T" zu „u" hervorgerufen in: 
nnvnla (It ».nnbiW: Bi. 311, 434, 544, 584; Palermo: P. 
a. IL 334), Snvestrn (:= ital. „Silvestro^* : Ohiaramonti: 
F. c. II. 105) (bei diesem Worte ist freilich auch eine Ein- 
wirkung des früher vorhandenen „1" nicht ausgeschlossen) 
nnd vntieddn (lt. „Tltellnm^' : Casteltermini: P. b. IV. 216). 
Endlich erscheint noch ,,u'^ für unbetontes „T'^ In: Fnlippu 
(F. a. IL 139), furtulizi (Sbst pL: C. 331, sohitu (P. b. 
III. 302, 303) und äcula, in welchem letzteren Worte oftbn- 
bar das „n** in dem daneben vorkommenden „aquila'* den 
Wandel yerarsacht hat. 

In den Endungen des Zeitwortes findet sich der 
Wandel von unbetontem „i" zu „u": 

a) durch Einfluss Ton „1" (des unbetonten Prjon. „lu^O 
in: misnlu (3. sg. pf. + Pron.: V. 376), 

b) durch Einwirkung von „v"^) in der 2. pl. pf. in: 
avistuvu (A. 165), maunaätUYU (A. 279) und nascistuvu 
(A. 192). 

Schliesslich sind noch zu erwähnen die beiden Ver- 
balformen: atu und hatu (^Nebenformen für das gewöhn- 
lichere „äti", 2. pl. prs. des Hlilfszeitwortes „haben": 
Salaparuta nnd Noto). 



1) Wie es scheint, i»t dieser Wandel bis jetst auf Note 
beacbränkt geblieben. 
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Unbetontes sekundäres ^^i^^ (hervorgegangen, 
eine Anzahl Verbalformen ansgenommen, ans 

lat „e"). 

Unbetontes sekundäres ist durch EinÜuss des fol- 
genden „r^^ in „a^* verwandelt in: riciarotto ital. ,ydi- 
eiötto^': A. 295). Durch Einwirkung von vorausgehendem 
„p" haben wir „u" iu: puttrina (contr. aus „pittnrina": 
Resuttano; F. b. III. 290, 291, 291), durch Einfluss von 
„m^* in: musnrari (A. 161, 280) nnd musdri (Sbst. pL: 
Salapamta: P. b. I. 305); desgleichen findet sieh „u" nach 
vorausjjehendem oder vor nachfolgendem „r" in : arrus- 
piggbiari (it. „ad-re-ex-vigiiare")> arruspunniri (lt. ,,ad- 
lespondere"), misnra (lt. „misemm*' : A. 184), snrvizzn und • 
survizzeddu. Der Konsonant „1" (des nnhetonten Pron. 
„ln*''i hat den Wandel von unbetontem sekundären zu 
„u'' hervorgernicn in den Verbalformen : facltulu (pl. Imper. 
+ Pron.: A.227, 295; Palermo: P. b. II. 20), ghiuricMulu 
(pl. Imper. + Pron.: A. 164, 187) (Wandel von „d" zu „r"), 
maritatulu (pl. Imper. -f- Pron.: A. 223), mictirulu (Inf. f 
Pron. : V. 376), tenulu (sg Imper. + Pron.: A. 257). In 
einigen Fällen hat „m^^ in Endungen von Zeitwörtern den 
Wandel zu „u" bewirkt, wie in: avissumu (1. pl. Impf. 
Conj.: A. 238), putirumi (Inf. + Pron.: R. 115), pozzumu 
(1; pl. prs.: A. 240), und in einer ziemlich grossen Anzahl 
von Verbalformen „r'V so in: avissuru (3. pL Impf. Conj.: 
A.218), fhssum (3. pl. Impf. Conj. : A. 218, 218), cnrrlssuru 
(3. pl. Impf. Conj. : A. 286), ricissuru (3. Impf. Conj.: 
A. 162) (zugleich Wandel von „d" zu „r"), misuru (3. pl. 
pf.: 0. 55; Y. 377; Oianeiana: P. b. II. 135), rimasuru 
(3. pl. pf.: Fa. 264), Vinnum (3. pl. pf.: Polizzi: P. b. I. 
191), vitturu (3. pl. pf : A. 302) und spätere Form „vittunu" 
(Bocca Valdina: P. b. ü. 210, 210), ^rutu (2. sg. Impf. 
Ind. des Httlfszeitwortes „sein": A. 269, 270), fbrrutu (2.sg. 
Impf. Conj.: A. 262). In der Endung der 2. sg. Impf. Ind. 
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hat i^^^jf welches selbst alsdann fast ausnahmslos ge- 
sehwunden ist, (öfters den Wandel za ,,u'' yerarsacht, so 

in: amayntn (A. 209) und araäutu (A. 239, 256), av^utu - 
(A. 236, 250), crir^utu (A. 239, 256), curreutu (A. 258), 
purtftntu (A. 239), arrispunn^utu (A. 256), sirvöutu (A. 256), 
tru?&atn (A. 261); denselben Einfluss des ,y finden wir 
einige Mal in der 2. pl. Impf. Conj., nämlich in: amassuvu 
(A. 238), sapissuvu (A. 173) und stassuvu (A. 173). End- 
lich sind noch einige 2. sg. Impf. Ooi\|., in denen nnbe- 
tontes sekundäres ,,i" zu „u" ttbergegangen ist» zu merken, 
nämlich: arricurdassiitn (A. 255), avissutu (A. 269, 274), 
tussutu (A. 262)> facissutu (A. 278) und vulissutu (A. 256). 

Transposition von |,i^' (sek.) und „u^^ 

Diese hat stattgefunden in: giuuicchiuni (P. a. II. 
452), cunicchiuni (Casteltermini: P. a. I. 239, b. IV. 74; 
S. Cataldo: P. b. III. 336) und 'ngunicchiari (== itaU 
„inginoccbiare'^: Besattano: P. b« III. 40). 

Vnlg. Ii „i" (kl. It „r*). 

Dieser Vokal bleibt auf der ganzen Insel, mag er in 
offener oder aber in lat. oder sie. geschlossener Silbe sein, 
„i", mit alleiniger Ausnahme des Gebietes von S. Cataldo, 

wo auch dieser Vokal zuweilen diplitliongirt erscheint, wie 
in: mischienu (P. b. III. 333) und pitiettu (It. „appetitum'^* 
P. b. III. 333, 333): daneben tritt in dieser Mundart anch 
„i*' auf, ja sogar in demselben Texte findet sieh auch 
„mischinu" (P. b. III. 334). 

1. Anmerkung. In dem vorhin erw&bnten „miflobienu^ 
durfte sieh vielleieht der Einflaei dea dem betonten Vokale folgenden 
„n" geltend gemacht haben. 



1) Dieser Wandel scheint nur in dem Gebiete von N o t o 
vor sich gegangen zu sein. 
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2. Anmerkung. Von dem sicü. fridda (P. b. IV. 243, 243 
11. a.), fridda (P. b. IV. US u. r.) kann man keinen Schluss auf die 
Quantität des Vokales im ?ulg. Lat. sieheii| da im Sic. „9** und „i** 
danelbe Reaaltai geben. 

3. Anmerkung. Es mag^ hier noch hervorgehoben werden, 
dass sich S. 29 in dem Texte „Hittoria Nova Di L'Amanii Fidili E 
Disgratiata e lu chiaotu della aua mortt. Novamenti cumpoBia. In 
Palermo per le stampe di Matteo Mayda. 1688** die Form ,»dia** 
fiDdei, dasa also das lt. „dies" hier zur 1. Deklination ubergegangen 
iit; ausserdem ist diese Form noch in einem Texte aut Caatel- 
termini (P. b. III. 802) belegt, und zwar in der Zusammensetzung 
i}Duroiuicadia'', an welcher Stelle in einer beigefügten Anmerkung 
gesagt ist, dass in der Mundart dieses Gebietes ulIeTage der Woche 
mit „dia" (Duminicadia, Lunidia, Martidia, Merouridia, Jovidiai 
Veimaridia, Sabbatudia) gebildet wflrden. 

Unbetontes lat 

Durch Einfluss von folgendem „r" ist nnbetontes It. 
„1" zu „a" geworden in: maravigghia (Palermo: P. b. 1. 
53, 179; Oefalii: P. «. II. 214), maravigghiari (Palenno: 
F. b. I. 885) und maraTiggliinsii (Palenno: P. b. I. 80, 
382). Ein Wandel zu „n" hat stattgefunden in: punzelli 
{pl.: P. a. 1. 191), 8u (lt. Coi\i. „si": A. 152, 165, 177 u.a.) 
sowie endlich in OaltanisBetta, Casteltermini, Gir^ 
genti und Claneiana durch Einwirkung von „v*' in 
der 1. sg. pf., welche in jenen Gebieten endigt auf „avu" 
„ivu" (über die Endungen „aju" „Uu", welche sich in 
einigen Gebieten finden, v. Formenlehre). 

Ein Schiebung von „i"* 

Der Vokal ,,1^' üudet sich im Sic. ziemlich häufig ein- 
geschoben, und zwar zwischen „r" und vorausgehender 
oder nachfolgender Guttur. in: ftghiru (klass. It. „acer", 

spät lt. „acrus") (P. b. ZU. 124, c. III. 327), aghira (P. 
c. L 146), aghiri (pl.: P. c. II. 216), aü^ghira (Adi. sg. 
fem.: P. b. IV. 236; 3. sg. prs.: P.e. IL 7), all^hiri (Adi. 
pL: P. a. L 192), mäghirn (P. c.U. 329, III. 85, IV. 130), 
maghira (P. b. 1. 312, c. II. 83, lY. 102), maghüi (pL: P. 

3 
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e. I. 288), U tlghiri (P. e. 1. 131), cnriean^) (Inf.: P. a. 
n. 428), vlriga (= ital ,,verga": P. b. II. 389), zwischen 

„mb" und „r" in „nuv6mbiru'^ (Boigctto: P. b. III. 134), 
zwischen „mm" (entstanden au8 „mb") und „r" in: Sittäm- 
miru nnd ümmira (beide sehr oft belegt) (daneben ,^it- 
temra" (Palenno: P. c. I. 63) und „rnnimri'^ [pK: Polizzi: 
P. b. IV. 101]), 'mmirazza (Alimena: P. a. 1. 288), zwischen 
„p" und „r" in: Firituri (P. a. II. 162, c. II. 336), süpira 
(lt. psapra^': Buecheri: P. b. IL 123), zwischen nnd „i^' 
In: 'nfirinata (sg. fem.: Resnttano: P. a. IL 453), zwischen 
„V** und „r" (und „i" und „v") in: Ottüviru (Salaparuta: 
P. c. I. 46, 55) und c^riva (Noto: P. b. I. 394, 394), zwi- 
schen Gnttnr. n. „I" in „a la 'nghilisa" (Bompietro: P. a. 
1. 215) sowie anch in dem ftlr Palermo, Gasteltermini nnd 
andere Gebiete belegten „Ingbili terra", zwischen ,,1 ' und 
„v" in „Silivestru** (P. c. IL 105) und endlich zwischen 
„s'' und „m" in den Wörtern: Arasimn (Oianciana: P. b. 
IL 254, 254) nnd fantasima (Palermo: P. b. IL 177) nnd 
in dem mit VorsetzuDg des Artikel „1" gebildeten „lasima^^ 
(Borgetto; P. b. L 406) (ital. „asma"')* 

Vnlg. It. „9" (kL U. „ö"). 

1. Betontes „9'' in offener Silbe 

er) bleibt nnyerftndert: appoju (== ital. „appoggio": 
P. c. IV. 146), bonu, Ijona, pl. honi, cori, c<^rin (P. b. I. 
177) (pl coria: P. a. I. 40U), tora (lt. „fjras"), (h)omn 
(pL omini)» mobili (Ri. 316), modn, nobili, nora (geht ge- 
meinroman. anf „9^' zurück), nori (lt. „novem*'), novn, 
nova, pi. novi, odin, oj fit. „h9die"), öriu (lt. „bordeum", 
sie. offene Silbe), ova (pL: P. a. 1. 383 u. a), poi (It 



*) Bei diesem Zeitworte ist die Einschiobung von „i" gemein- 
ital, vergl. ital ,,coricare". 
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popnln, ma (Bi. 450» P. b. m. 335), rota (0. 28, . 

Ri. 340 u. a.\ scola. 8ünu (Pr. 31), soliiu, soru fpl. auch 
„soru' j, stuiu (C. 19, F. 1095), tonu (Fr. 31), troja (P. a. 
IL 431« b. yoi (It „^"^""h ^ola (span. ,,vii6lo": 

R a. I. 444), figloln (figghioln), figHola (fig«,biola), Ii linsola 
(P. b. I. 34), spagDülu [Cr». 205), vistioli (pl: P. b. II. 
277: über den Waudel vou „b" zu „v" im Aulaute v. Kouso- 
nantismna), gloria (a&d grolia: Termmi: P. a. IL 202 u. a.), 
mimoria, storia (und stolia [also Wandel von „r^ so „l'']: 
Castellnzzo: P. a. II. 443), vittoria, adjutoriii (aiutorin), 
PrYatoriu (lt. „purgatoriom": P. b. III. 61, 61), ritittoriu 
(& 59), ümtoriu (S. 59), ApnstoHca (R. 141), U dimoDÜ 
(P. b. in. 14), roonacn, monaea, matrimonia, palrimonia, 
tistimouii (pl.: S. 108), focu, jocn, locu, ferner in deu 
Fron. po88. ,,toa'' „sou'\ an deren Stelle im Nsic (seit 
dem 15., reep. 16, Jabrh. — in &i. konnnen die ToUeren 
Formen nicht ein einziges Mal mehr vor) die anch bereits 
in den älteren Texten bisweilen sich liüdeuden verkürzten 
Formen „to'** („tö") und „so'" („sö") getreten sind: es ist 
jedoch die firklärong, nach welcher „ton" |,Boa" anf die 
lat. Formen „t^nm^ „sooni'' Enrttckgeföhrt werden, nicht 
die einzig mögliche, soiuiern es ist auch denkbar, dass 
sie spätere, aas „tuo^^ (welches Fa vereinzelt noch vor- 
kommt) and ,^no'' (welches sehr oft in den älteren Texten 
belegt ist) entwickelte Formen sind nnd so darch die Mit* 
telfonoen „tuu'' „sun" p:cgangeu sind (aiidenifalls mtissten 
„tuo'' „suo^^ als reine Latinismen angesehen werden), des- 
^ichen in den Int mit znrflckgezogenem Aeoente: moriri 
(neben „mnriri'^, ¥. Formenlehre), möviri nnd nftoiri sowie 
in dem sg. und iu der 3. pl prs. der Zeitwörter, sofern 
diese Formen betontes „9'' in offener bilbe haben, wie 
prs. sg. 1. morn (S. 92 n. a.X 2. nnd a mori (P. a. L 290 
0. a.), pl. 3. morinu (P. a. II. 468), appojn (1. sg.: P. b. 
IL 359), doli (lt. „djlet": Ri. 506) und cundoli (Ri. 506), 
movi (2. sg.: P. a. l. 421), noei (3. sg.; S. 34, P. a. L 
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.203), p5i (2. flg.: P. a. L 326 a. a.) (,,pd''') and poti (3. 8g.: 
R. 119) (später ,,p6'')i soll (8. 8g.: R. 182, Ri. 506 n. a.), 

sona (lt. „soüat^O' vola (lt. „vplat"), voi (2. sg.), voli(3. sg.: 
0. 5, Pr. 50 tt. a.) und iu dem mit „si^^ gebildeten Perl. 
dte8e8 ZeitwortoB: vosi, vosira (3. pL)> 

ß) diphthongirt zu „uo" z. B.: buonu (P. b. III. 
259, 263), buoua (P. b. IV. 76), pl. buoni (P. b. III. 41, 
288), CQÖria (P. a. X. 189), faora (lt. „f9Ta8*') (P. b. III. 
04, IV. 76) und fuori (P. b. II. 311), Jnövidi (P. b. IL 95, 
96), limuosina (P. b. IV. 278), muodu (P. b. III. 257, 264), 
pl. muodi (P. b. I. 299), Muorica (zugleich Wandel von 
„d" zn „r'O (P. a. II. 185), Nuotu (P. a. U. 185, 186), 
morvL (P. a. L 208), pl. naoTi (P. b. IL 275), pnoi (It 
„P98(t)") (P. b. III. 264), puopulu (P. b. IV. 251), pl. pno- 
puli (P. b. IIL 42), Buosa (P. b. II. 280), suolitu (P. b. 

III. 256, 262, 263), snoru (P. b. IIL 261, 262) und pl. ancb 
8iioru (P. b. II. 85, 86), traoja (P. b. IIL 8, 4), tnonu (It 
„tynura'*) (P. b. II. 197), nomn (P. b. IV. 226) und pl. 
uomini (P. b. III. 256), uovu (P. b. I. 298, 298), linzuolu 
(P. b. IIL 41, 286, 290), rasignaola (P. a. L 428), viBttnoIn 
(P. b. m. 92) und pl. vistiuola (P. b. IIL 2, IV. 103), 
stuöria (P. b. IL 98), Prtatuöriu (P. b. IIL 3, 4), dinmoniu 
(P. b. III. 12), muonacu (P. b. III 94 ii. a.), matrimuouin 
(P. b. L 34), tiBtimnoni (pL: P. b. IIL 117), cnoca (= ital* 
„cnooo": P. b. IIL 93, 94 u. a ), fiioou (P. b. IL 100), 
luocu (P. b. in. 61, 62) und dduocu (P. b. Tl. 277, IIL 4, 

IV. 108), ferner in den Inf. mit zurück^^ezogenem Accente: 
mndriri (P. b. IL 314) und mnoTiri (P. b. IIL 92) sowie 
in dem sg. und in der 8. pl pT8. der Zeitwörter, falls dort 
iüi Lat ,,o" in offener Silbe war, z. B.: snonami (lt. „sonant**: 
P. b. Ii. ^12), muoiu (1. 8g.: P. a. L210 u. a.), puoi (puo': 
2. sg.) und pnö (3. sg.), vQoi (2.sg.) und viioli (und ynd': 
8w 8g.) und endlieh in dem Perf. : vnosi (3. sg. : P. b. m. 4). 

Anmerkung. Wenn Wentrup bezüglich des Dialektes 
von Noto mgt ^ bleibt: omn (liomo), bona, oglio (oleum)^', so 
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möchte es fott den Aascbein gewinneii, als ob er sioli Texte aoe 
Noto überhaupt gar nicht aogeseben habe, da er andemfalli aelbit 
diese von ihm zum Belege der aufgestellten Regel angefahrten 
Wörti*r mit Diphtbongirung hfitte finden müssen. Nor das ist rieb- 
tig, das« aueb in Noto gans dasselbe Sehfranken fsAinden wird, 
welches stdi in den ftbrigen Gebieten, in denen die Dipbthongimng 
eingetreten ist, leigt. 

Zusatz. In einer kleinen Anzalil vou Fallen finden wir 
„n^^j nämlich in: 

a) elemusini pl.: G. 66), während, sonst in diesem Wort« 
immer „o'* oder, wie oben ungef&brt« sogar nno*\ 

b) si glnria (3. sg. prs.: Bi. 329), einer Form, die eben- 
falls ganz Tereinzelt dasteht nnd entweder dnroh Analogie der 
1. und 2. pl. |irs. oder aber durch Einfluss des nachtonigeu 
im Hiatus stehenden „i** zu erklären ist, 

c) stüria (P. b. r. 33, 82, 105), einem Worte, welches 
ich mit „n^* nur in Noto bel^ gefunden habe nnd welches 
diesem Dialekte eigenthfimlich sein soll (Einfloss des nachtonigen 
im Hlatos stehenden „i*'), 

d) püa (it. ,,pos(t)"), welches unzählige Mal für Castel- 
termini belegt ist (P. b. U. 280 u. a., III. 61, 84, 151, 302, 
354, 360 u. a., IV. 6, 74, 77, 100, 214, 221 n- a.); ausser- 
dem findet sich in Casteltermini für die 2. sg. prs. von „wollen" 
die Form ,,tüa*' (P. b. IV. 8, 240, 251): diese beiden znlelit 
angefahrten Formen 0 durften höchst wabrscbeinlieb anf folgende 
Weise zu erklftren sein : „Das dem ursprünglichen anmittel- 
bar nachfolgende „i" bewirkte den Umlaut zu „0*S welches 
letztere sodann im Sic. regelrecht zu |,n" (v. Behaudluog von 
„o") wurde, so dass also die Formen yypüi*^ „vüi'* entstanden: 
das Volk acheint jedoch y,ui" (ausgenommen in den Pron« peraon. 
,,nai" yivai**) gern zu vermeiden (vergL unter „e^^ in offener 
Silbe ,^netn" „cujetu^^), wesshalb es daraus „püa" „vüa"' 
machte.'' — Auch in S. Cataldo findet sich für die 2. sg. 
prs. vou ,,woUen'' die Form »bü''' (P. b. III. 336; über den 



Die Betonung „üa" ist in diesen beiden Wörtern vollständig 
gesichert, da die Texte den Acoent aber dem ersten Vokale zeigen. 



Digitized by Google 



38 



Wandel von ,,v^' zu ,,b'' im Anlaute v. Konsonaiitiiiiiii8)t wäh- 
rend mtk bier (aogar in demselben Texte) daneben aneh »|Tao*" 
(P« b. ni 334) findefc. 

IL Betontes „9" in lt. geschlossener Silbe 

a) bleibt unangetastet: colla (und eoddn), Ii oordi 
(span. sg. „caerda'': V. 376), corna (pl.: P. b.ni. 961 n. a.)i 

corpu (lt. „corpus")» corvu (sp. „cuervo": P. b. IV, 103) 
und pl. corvi (P. b, IV. 104), foddi (lt. „tollem" : P. b. I. 
101), fonti (sp. „fnente'^ F. a. I. 209), forsi (it nfo»it")f 
fort!, forza, fossu (F. b. 1. 185) und fossa (sp. „hu^sa": P. 
b. I. 314 u. a.), grossa (sg. fem.: P. b. III. 353 u. a.), 
(b)orta, longa and longa, moddu and modda (mit verän- 
derter Endung: sp* „mu^lle'O« niorbn, morti Qt „m9rtem'0> 
mortu und morta, ossu (pl. ossa), ponti (F. 1098, 1099; 
S. 21), porcu (V. 366), porta, portu, rocca (S. 163), sonnu, 
sorti (and consorti), tortu (sp. „tu^rto'O» voscu, sowie in 
den Pronom.: nostm und TostrOf sodann in den Inf. mit 
zurückgezogenem Accente: cögghiri, dörmiri (und rörmiri), 
ebenso in dem sg. und in der 3. pl. prs., wie: prs. sg. 1. 
portu, 2. porti, 3. porta, pl. 3. portanu; prs. sg. 1. tornu 
(und ritomu), 2. torni, 3. toma, pl. 3. tomanu; seontra 
(3. sg.: P. b. III. 1), tocca (3. sg.), dormu (1. sg.), dormi 
(2. und 3. sg.), risolvi (3. sg.: P. b. III. 150) und in dem 
Per£ Yon „wollen": volsi (Fa. 264, 264), 

ß) wird „uo^^ Apuostuli (pl.: F. b. III. 60), cnoddu 
(P. b. III. 353, 361 u. a.), cuoiuu (P. b. IV. 216) und pl. 
caoma (P. b. 1. 366), cuorpu (P. b. IV. 6, 6 u. a.) und pl. 
ouorpi (P. b. I. 104), cuorvi (pl.: F. b. IV. 158), cuosti 
(pl., span. sg. „eu^sta": F. b. HI. 12, 288), fuorsi (F. b.I. 
103), fuossu (P. b. L 185, 185), gruossu (P. b. lU. 151) 
und pl. gruossi (P. b. 1. 299), 'ncuontru (P. b. II. 87), 
uortu (F. b. IV. 159, 159), luongu (F. a. II. 467) luonga (F. b. lU. 
2, 2, 2), pl. luongbi (P. a. I. 225), muorbu (P. a. IL 178, 181 
^g^y^ muorsu (span. „muörso"; P. b. 1. 103, 103), muortu (i\ b. 
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III. 60, 302 u. a.) und pl. maorti (P. b. III. 304), paorca 
(P. b. 1. 145, III. 92), paorta (P. b. III. 367), snonmi (P. 
a. I. 191), soorti (P. b. III. 3), In tuornu (P. ä. I. 74) und 
Itt lituornu (P. b. IV. 239), tiiorti (Adi. pl.: P. a. II. 182), 
uorvu (lt. „jrbuin": P, b. IL 196), vuoscu (P. b. II. 196, 
203, IIL 12 a. a.) und pl. ▼udseiiTa (P. b. lY. 239, 239), 
ferner in den Pronora.: nuostru (P. b. IV. 74 u. a.) 
(„nuostra" nicht belegt) und pl. nuostri (P. b. III. 304 
a. a.), yaostra (P. a. I. 195 n. a.), vaostra (P. b. III. 289) 
und pL Tttostri (P. b. IV. 158), ebenso in Verbalformen, 
wie: cuögghiri (P. b. IL 273) und cuögniri (Noto: V. a. 
IL 89: über den Wandel von „gli" zu „gn" (in Noto) v. 
Konsonantenlehre), prs. sg. 1. paorta (P. b. III. 814, 315 
0. a.), 2. pnortl (P. a. I. 195 a. a.), 3. paorta (P. b. IIL 
3, 4, IV. 103), 'ncuontra (3. sg.: P. b. IV. 248), scuontra 
(3. 8g.: P. b. IL 277, 277), seuontranu (3. pl.: P. b. 11.276), 
taoecn (1. sg.: P. a. L 195), taocehi (2.sg.: P. b. IV. 240), 
euogna (1. sg.: Noto: P. a. L 211), daonnn (F. b. IV. 6), 
duormi (P. a. IL 4), suonnu (1. sg. : P. b. 1. 298), tuoruu 
(l. 8g.: P. b. IL 275), tuorni (2. sg.: P. b. IV. 214), end- 
lich in den starken Perf., wie: vaolsi (3. sg.: Fa. 263) and 
maörsim (8. pl.: P. b. III. 5). 

Anraorkung. VcreinKelt finden sich die Formeu: nuostrou 
(lt. „T)98trum*': CasteUermmi: P. c. lY. 250) und nustru (lt. „n^tram": 
Fa. 151). 

1. Zatats. Während das apsn. «fronte** (apfttere and 
geaohwaohte Form aas „fra6nte') das »9*^ in dem It „firontem* 
fQr die ital. Halbinael yollaiftndig aicbert, findet eich niehts 

desto weniger in keinem einzigen sie. Texte „frouti" oder 
„frnonti", sondern immer ,,frunti" : hier haben wir es zweifels- 
ohne mit dem Kinflusse des „n" zu thuu ; dieselbe Einwirkung 
iat ansonehmen bei dem sieh einige Mal findenden „Inngo*^ 
(and „Innga**) (G.58; Palermo: P. b. L 413 und Galtanisseita : 
P. b. IIL 206). 

2. Zusatz. Ganz vereinzelt findet sich „vulciro" (3. pl. 
pf. von „wollen'* : V. 376) (vielleicht Eiofluss von „v " und „1"). 
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3. Zusatz. Keine Ausnahme bildet das prs. flg. 1. 
„enrca" (It ,,oolloflo'^' A. 2d6 u. a.), 2. ,,earGbi^' (A. 294), 

„cnrca*' (A. 294), da die nnium. Spraeben bei diesem Worte 
nicbt anf ,»9^^ (des kl. Lat.)) soDdern aaf ,^0*' anrfti^dieiii Tei^l. 

altfrz. „colchier'*. 

4. Zusatz. ,,n" verwandelt bekanntlich gern vorausge- 
hendes in „a^^ (vergl. altfra. y^dan(t)'^ für „dou^% und so 
erklären sieb die sie. Sbst. ^yiianiia^' itaL „nonno*') und 
lyBanna'' (^itaL |,noniia^'); neben dieaen gewöbnlicberen Formen 
finden sieb anob „nunnu'* ;,nunna^^ welcbe letateren mob jedocb 
nur zeigen in Valielunga und Polizzi (P. b. II. 204, 205, 
206, 207 u, ft., III. 224) : auch in diesen Formen mit „u" hat 
sich der Einiluss des ,,d'' geltend gemacht. 

5. Zusatz. Keine Schwierigkeit macht die Form „yassa'' 
(= ital. |,vo8«ignorfa^'), welebe in Texten aus Vallelungat 
Montevago und Oianeiana belegt ist, indem der Gang der 
Entwickelung hier offenbar der gewesen ist, dass das sie. „vos- 
signun'a" zunächst zusammengezogen wurde zu „vossia", als- 
dann das unbetonte ,,0'' zu „ei," überging, also „vassia^^, bis es 
endlich mit Zurückwerfung des Accentes und nach Abfall des 
fpf^ anlangte bei der Form ^^vassa'^ Dass diese Erklärung 
richtig ist, wird dadurch erwiesen^ dass die beiden Mittel- und 
Durchgangs-Formen „vossia*^ (Castelterm.: P. b. 1. 142, 143, 
Salap.: P. b. I. 244) und „vassia" (Saiap.: P. b. I. 309, Valie- 
lunga: P. b. IL 202, 203, Cianciana: P. b. II. 252, 253 u.a.) 
ebenfalls belegt sind. 

6. Znsatz. Endlich muss auob an dieser Stelle wieder 
besondere Erwähnung finden der Dialekt von S. Gataldo, 
welcher „9'^ in lt. geschlossener Silbe zu „u*^ werden lässt in 
Wörtern, die in allen andern Gebieten ,,0", resj). „uo'' zeigen, 
nämlich in „cuddu" (P. b. III. 336) und „laurtu" (P. b. IIT. 
3d5, 337), eine Erscheinung, welche um so mehr befremden 
muss, wenn man in demselben Texte auch die dipbthongirte Form 
y^uortu*' (P. b. III. 833, 333) findet. 

m. Betontes „9" in sie. geseblossener Silbe 

a) bleibt ,,0": appogi^^iu (P. a. 1.274), bisoguu, coffa, 
colpu (daneben corpa), conti, cottu (lt. ^»c^etum"), fem. 
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Cotta, pl cotti» donna (and ronna), (d)doppa, fogghia (P. 
b. IV. 190 u. a.), notti» ocehin, oglu (ogghiu, lt. „9leum"), 
ottu (lt. „9cto"), ralöggiu (lt. „horolygium** : P. b. III. 333), 
soggira (It „S9ceram**), in den Yerbalformen, wie: pozzn 
(1. sg. pn. Ind.), pozza (prs. Conj*), potti (1. nnd 3. sg« 
pf.), pöttimu (1. pl. pf. : P. b. II. 204), pottiru (3. pl. pf.) 
und Yoglia („voggbiu'S in Geraci-Sieulo ,|To11u", v. Kouöo- 
nantismas)! 

ß) diphthongirt zn ,,no": bisuognu (P. b. IV. 225, 

238 u. a.), ciioffa (P. b. II. 312), cuorpu (lt. ,,coI;\])iuu'') 
(P. b. IL 203, 313) und pl. cuorpi (P. b. III. 292\ cuotta 
(It „cjcta^*: P. b. HI. 92), daoppu nnd ddnoppu (P. b. IIL 
61, 62 n. a.), nnotti (nnr für Oapaci belegt: P. b. II. 278, 
273; auch in dei Verbindung „stanuütti". P. b. II. 273), 
uoccbiu, pl. udccbi (P. b. III. 290 u. a.), in Noto uoccin 
(P. a. L 235 n. a.) und pl. nocei (P. a. IL 2 n. sl), nogUa 
(P. b. I. 187, 188 n. a.) und uogghiu (P. b. III. 2, 3 u. a), 
uömminu (lt. „hominem") (A. 268 u. a.), uottu (lt. „ycto") 
(P. a. IL 184), ruoggiu (lt. „Iiorologium) (P. b. IL 275), 
scnollu (kl. it. y|8C9pulnm^^, vlg. lt. ,,8C9clttm'0 (Geraci- 
Sicnlo: P. b. II. 810), desgleicben in Verbalformen, z. B.: 
pnozzu (P. a. L 328, II. 394 u. a.), puozza (P. a. I. 272), 
puötti (P. b. n. 307), puöttiru (P. b. TV. 8, 221), vuogiiu 
(P. b. ZU. 289 n. a.) und Yuogghiu (P. b. IIL 257 u. a.), 
ansBerdem in Geraci-Sionlo neben „YoUn'^ ancb „vuoUu^' 
(P. b. IL 311). 

Anmerkung. Km einziges Mal findet sich für die 1. sg. 
pn. von „wollen*^ die Form „vagliu^^ (Caltanissetta: P. b. III. 207). 

Vulg. lt. „o" (kl. lt. „o« „r). 

I. Betontes „o" wird in off euer Silbe zu „u": Ara- 
gnna (Fa. 139), ciacerdata (P. b. IV. 104), omci (und 
cmebi [B. u. a.], y. Konsonantismus), enda, cnrnna, cntra 

(lt. „culcitram", Auswerfung von „1": P. b. IV. 125, 126), 
dimura (nicht ganz sicher^ ob ^,o^^ oder „9^^: ursprünglich 
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zwar „9^S allein nach dem Span, „o'^ [aach im Altfrz. ist 
die g;ew5hiiUchereForm die mit „o'^ („demore"): zweifelsohne 

bat bei diesem Worte „r" seinen Einfluss geltend gemacht], 
womit also auch das Sic. übereiustimmt), dui (und rui), dunn, 
gula, giuvini • und juvini), (h)ura, jugu (C. 28), lupi (pL: V. 
367), ttipati, nuei« ottabm^patriiiii, pir8anl^ prua (It ,ypTdram^')y 
prudu (R. 116, Fb. 60), pmvali (lt. „pulverem") (Umstellung 
vüu „1" und „r") (P. a. IL 51 ), pumu, Ruma, spu^u und spusa^ 
sali (lt. ,,söiem'')t sula (lt. „sölum"), Tolusa (E. 123), vuci (und 
vaelii, v.Koii80Danti8mii8),yntatind indenPronom.: nninndYiii. 

1. Anmerkung. Neben „Araguoa" finden sieh ,,Alagona*' 
und „Aragona*' (F. 1090, 1092). Direkt ans dem Lat. iet entlehnt die 
öfters belegte Form „Roma**. 

2. Anmerkung. Durch Umlaut erkl&ren sieb: avoliu (zagleioh 
Wandel von ^r" sn >A'': 988), gtoi (lt. „grüem**: 8. 105; ' 
P. c. IV. S18), cMMri (Inf.) (lt. „plu(v)ere"), chiovi (8, sg. prs., in 
Noto „ciovi**: P. a. U. 29, und in Gapaci sogar „chinofi**: P. b. 
lY. 104), cbiMnn (8, pl. prs.: P. b. II. 11) und das Sbst. cfaiova 
(lt. „plftviaro**: Rf. 427), fo (3. sg. pf. von „sein": sehr oft in den 
älteren Texten neben „fu": It „ftlit"), femer prs. sg. 1. trovu, 2. 
trovi, 3. trova, pl. 3. trovanu sowie die diphthongirten Formeu prs. 
sg. 1. truovu (P. a. I. 245 u. a.), 2. truovi (P. b. III. 335 u. a.), 3. 
truovu (P. b. III. 5), pl. 3. tniovanu (P. b. II. BIO). — Ganz ver- 
einzelt ündct sich „truvi" (2. s^. prs.: Noto: P. b. I. 301): wahr- 
scheinlich ist dieso l^orm durcU Augleiciiuug au diu 1. und 2. pl. 
pra. zu orklareu. 

3. Anmerkung. ,,v • hat den Umlaut bewirkt iu „foru" 
(3. pl. pf. von „sein"), einer Form, welche heute in den Gebieten, 
in denen die Diphthongiriing überhaupt eingetreten ist, sehr oft 
Uiuti?t jjfuuru"; nicht unwahrscheinlich ist auch auf den Einfluss des 
folgenden „r" zurückzuführen „mora" (Sbst., span. „moia ': S. 28, 
P. a. I. 226), und endlich haben wir es zweifelsohne mit der Eiu- 
wiikunpf des „r** zu thun in dem Pron. „loru" (lt. „iilürum"): es 
dürfte jedoch bennerkeDsworth sein, dass unter der sehr ltoksoii 
Anzahl von Texten ein eiuzig-er voihaudoti int, welclier die Form 
„luru" (neben ,Jorii") zeigt: es ist der Text „II Libro De' Vizi E 
Delle Virtu' In Vulgare Siciliano Dcl Sccolo XIV. (v. Fa. 109, III, 
113)": hierdurch werden wir zu dem Schlüsse berechtiprt, dass ur- 
sprünglich die rf [(t h ccht eutwiokelte Form „luru" die i/cTncin-sic. 
war und ersi später „r" die Yokalseukung zu „o" hervorgerufen hat. 

4. Anmerkung. Ausnahmen sind: dota (sp. „d6te'*)y firooi 
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(S. 44), noma (in Caateibaono wgar ^iiomu^: P. ». L 19&) unU 
toniea (S. 53). 

5« Anmerkang. Für 8. Cataldo sind die dipbtbongirtdii 
Formen ^vnoci'' (lt. „Töcem" : P. b. III. saS) and »moli*« (pL von Ii. 
»aOiam'' „nllein*': P. b. III. SM) belegt. 

Ebenso ist ,,o" zn ^n** erhöht in der Ii Endang 

„öneni", welche im Sic. lautet „nni", z. B.: barani, cra- 
vttüi (Umstelluug von „r": P. a. I. 395), draj^uiii (8. 94), 
faleuni (pL: V. 355 o. a.), Faiamii (P. a. II. 454), fillani, 
ginaehani (pl.: Y. 875, 376), ladrnni (0. 14), lapnni (mit 
vorgesetztem Artikel „1": Bagheria: P. a. I.' 440), linni, 
muntoni (= ital. .,moiitoDe": Pr. 19), Nirani, pauui (It 
„payönem^: A. 301), pidani (0. 35, 37, 46 n. a.), primani 
(Ii „polmSDee^': F. a. II. 419) and pnrmani (S. 174), Sala> 
muni (A. 300; P. a. II. 381, P. c. III. 34, 34, IV. 39), 
sapani (lt. „sapuiiem": P. b. III. 13), scalnui (P. l). I. 312), 
sennuiii (pL: V. 361), Simani, TaUimi (pL: Fr. 10, 12, 28). 

Die Endung „orem" gab im Sie. „nri'S wie: amba- 
xatari (uud imbaxaturi), amuri, auari (uebeu „ODuri" uud 
„hunuri") (disoiiuri: C. 10), asturi (sp. „azor": V. 855), 
ca&ari, enatari (Fr. 2), ealnri, eanfissnri (F. a. IL 461), 
difinsnri (Pr. 47), dnlnri (nnd mlnri), dnttnri (S. 153X 
cnuri, fatturi, fururi, imperaturi, lavnri (V. 360), majuii 
(and majori), minun, pastnri, piccaturi (P. a. II. 50), 
pijari (und piggiori), piseatori (F. a. 1. 291, b. IV. 186) 
pittari (Ri. 426), protittnri (S. 402), rerentnri (lt. „redem* 
ptörem": F. a. 1. 461, 463), retturi (C. 87, F. 1093), riimuri 
(und rimuri), salvaturi, sapuri (P. b. III. 180), signuri, 
sirvitari (F. b. 1. 144), sacoessnri, timnri, tinnri (It „tenörem^*: 
C. 84), traditnri (traritari und traitnri), tntnri (F. a. II. 
22Sj, valiiri (C. 34), viguri (Fb. 61), virduri (Pr. 10), nnd 
schliesslich gehören hierher; paara (und pagara: v. Kon- 
sonantenlehre) und priala ^) (Wandel von „r** zn „P* : Fb. 92), 

1) Dieses Wort, welches auf das lt. ,,priörem*' zurück;,a^ht, ge- 
hört abo zu demjenigen Wörtern, die im Sic von der d. aar 3. 
Deklination abergegangen sind. 
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Anmorkunpf. Anstatt „priulu", wolchea uur au der einen, 
80 nlx'ii angcfiilirton Stollo belepft int, findet Bi<!h sfewöhnlioh .,priohi" 
(Ka. 131, 131, 133, Fl». 92, 02, 94), ein Wort, welches, da es mir 
in kirclilichoni Siouo gebraucht wird, als gelehrt zu l)otrachteQ ist; 
fj^anz dasselbe gilt von „supriolu' (Fb. 94). Ebenso ist als Fremd- 
wort auszuscheiden ,»frora'' (Wandel von „l" ,,r*': F. ft. II. 190J. 

Indem „o*' in offener Silbe im Sie. zu ^u*^ geworden 
ist, lantet die lt. Endnng „ögnm'* im Sie. ^nsn** (fem. 

„usa") (pl. „usi"), also: acitusii (P. c. IV. III), amurusu, 
cbiuvusu (lt. ,pluviösuin": P, c. Iii. 13), crapicciusu (S. 102), 
enriasu (P. c. 1. 183)| dammagginsa (P. e. IV. 40), dannosu 
(P. 6. IV. 40), dnglasn (und dngghiusn), dolarnsn (0. 86), 
famusu, fruüuüsu iP. c. III. 13), fiiriusu, gilusu (ital. 
„geloso^'j in Noto „gliiluBu'' : A. 227, 232), gluriusu (uud 
grnlinsa), jnyusn (ital. »giojogo'')^ lagrimtuOi Inminasii, 
maistnsQ, miraenlusn (Ri. 442), nnmemso, odurnsn, ozinsa, 
piatusu, pihisii, priziii^u, reli^iusi {= „die GeistHcheii" ; 
C. 55, Cr. 186), rigurusu (P. c. IV. 174), rispittusu (Ki. 
515, S. 30 a. a.), acannalnsa ital. ^»scaQdaloso^^; P. a. 
II. 447, 6. IV. 70), spittaenlnBn, ndiuso, nmbrasn (Ri.511), 
valurasii (und valiiu^u), vilinusu (lt. „vencnösum**: pl. ; A. 
268; 8g. fem.: P. c. IV. 67), virtnusu uud vitturiusu. 

Die It Endung „iönem'^ ersebeint im Sie. als »nni^ 
(„iuni") in: eanznni (Fb. 55, Fr. 16 n. a.), eompagnuni 
(V. 365), muöüiii (lt. „mausiönem": Fb. 55, 60, GO), miliuni 
(P. b. I. 257, IV. 12, 13), mixuni (lt. „messiönem" : pL; C. 
16, 50), nignzinni (P. b. L 369), oceaxnni (R 142), pa- 
viglnni (nod pavigUnni: C. 78, 79, 82), prtxnni (und pri- 
xiuui) (dieses Wort wird, wie im Altfrz., sowohl tür „das 
Gefängniss^^ wie fUr „der Getaugeue*' gebraucht), raxuni 
(raxinni, raauni und ra(g)giuni, y. Konsonantismus), spinnt 
(R. 143), staxiuni (und staeiuni, It „statiönem^O» nninni 
(C. 81). 

Allein in der Mehrzahl der ursprünglich auf ,,iönem" aiisge- 
hen<lpri W<irter findet sich nicht „iini" f ,inni"), sondern „ioni'': da 
nun wohl dw meisten dieser Wörter der Kirchensprachc augehörcii, 
80 liegt es nahe, aie als gelehrte Bildangen zu betraobtea. X>ic8er 
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letsteren Ansicht kann ich mioh jedoch ciobt Eimeigfen» Bondern 
mnsa mioh dahin aussprechen, dnss auch hier ursprünglich „iuni** 
gewesen ist, welches über im Laufe der Zeit durch Einfluss des 
folgenden i,n'< dnrob Umlaut zu „ioni** gesunken ist: diese Ansicht 
sliUae ich 

1) auf einen in Fb., p. 91—110 abgedraekten Text» 
3) auf eine Erscheinung in Pr. 

ad 1): in dem Texte „Li Constitueioni Di Lu Abbati Bt Di 
Li Honaclii Di Sanota Maria Di Lichodia Et Di Sanctu Nicola Di 
Lft Bina" (Fb.» p. 91—110), welcher den Jahren 1860—1876 ange- 
hört, finden sich: ammonieiuni (101), annundaciuni (100), asoensiuni 
(100), Gollamuni (104), oomuninni (96), eonfessinni (91), ooogregaoiuii 
(106), eonstituduni (91), declaraduni (91), divoduni (99), excomuni- 
eaduni (96), illusiuni (100), Hduni und llcduni (94, 101), munnu- 
raeiuni (92), possesnuni (108), professiuni (91), religiuni (94) nnd 
riprinsinni (98^ 106): sowdt diese angef&hrtea Wörter ftberbaupt in 
dem Yocabokrio von Traina Aufiiabme gefunden haben, seigen aie 
dort ausnabmaloa »ioni*'; 

ad 2): in Pr. findet aidi Terscbiedene Mal dieBndang „ioni** 
im Hdme mit „uni^ (27, 28), dne Thatsacho, aus welcher nothwen- 
diger Weise su sdilieesen ist^ dass vom VerfiLsser nieht „ioni'*, son- 
dern „iuni** gesprochen wurde. 

Zu „u" ist selbstredend auch „o*' in betonter oflFener 
Silbe beim Zeitworte geworden, z. B.: adara (lt. „adoro": 
Ri. 265, P. a. L 326, IL 461), dani (Ii „dönas": S.86, 86), duna 
nnd runa (It. „donat«: Ri. 447, S. 91, P. a. IL 142) und 
perduna (R. 127 u. a.)t duoanu („döuant": 8. 45), respusi 
(3. ög. pL: F. 1097 u. a.). 

n. Betontes „o" in It geschlossener Silbe 

wird cbcnialls zu „u", also: bucca (V. 303,377), cursu 
(und succursu), curti (sp. „cörte": R. 115), onrtu, fem. 
carta (P. e. II. 102, 129^ b. HL 143, 281 n. a.)i dnlcbi 
(V. 358, 371), frnndi (lt. „fröndem**: S.73, Ri. 204), fnndn 
(C. 82, Pr. 34), furma (P. a. II. 98) und pl. furmi (S. 84, 
P. a. L 215, b. m. 318), farnu {P. b. II. 280, III. 81, 82 
n. a.), mnltu, mnndn, mnnti (It ,yinonteni"), plnmbn (R. 121), 
pnppa (sp. „pöpa": A. 265), russii (sp. „röso": S. 37) und 
ßarbai iissa (Cr. 17G, Grs. 207, 207), surdu (lt. „snrdum"), 
triontu, turri (sp. „törre''; Cr. 174 u. a.), iumi (KL 334), 
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tatta, mzi (ph, sp. y,oiiza'': P. b. IL 264 u. a.), Tulpi (Ri. 
489), ebenso beim Zeitworte, z. B.: cnsta (lt. „co(n)8tat**: 
P. b. III. 152), muölru (lt. „iiio(n)stio": Ri. 571), mustri 
(lt. „mo(n)3tra8" : R. 123), niustra (lt. „mo(ii)8trat**; S. 94, 
Fa. 263} and dimnstra (Fa. 263), conuftoin and gewöhn- 
licher eanascia (It. „cognosoo*': P. b. IL 173, Ri. 394,406), 
cannsci (lt. „cof^noscis'' und „cognoscit'*: Ri. f^88 u. a.), 
cauüscinu (lt. „coguöscuut'^ ; P. b. Iii. 157)^ rcspuudo (l.Bg. 
prs.: C. 14), rispandi (3. 8g. prs.: RI. 513, 516) and ri- 
spanni (sg. Imper.: P. a. L 420). 

1. Zusatz. Vokalsenkuog hat stattgefuadeo in: nozzi^) 
und virgogna (ancb dftors vrigogna nnd sogar Tiiogna: P. c. 
1. 288, 835, IL 61 n. a.). 

2. Zusatz, „i'' hat den Unilnut bewirkt in: jornu (zu- 
weilen gioi nu), pl. joi iii neben dem gcwulinllchei en joriia, sowie 
in der ZuHammeuBetzung meuzijornu (daneben niazzijorna: P. 
b. lU. 103 und mazzujornu : F. b. IL 253, 255) und in aggfai- 
oma (3. 8g« pra.: P. b. II. 244); im Neio* ist sodann djeaes 
,,0^ gerade so behandelt wie „o** ans lt. „9* nnd somit Diph- 
thoDgirung eingetreten, so dass itlr Gapaci, Oeraci-Siculo, 
Resuttano, Gasteltermini, Gerda, Buccberi uod Noto 
sehr oft sg. juornu, pl. juorna (auch juorni) belegt sind; des- 
gleichen findet sich die Zusammensetzung menzDjnornu (P. a. 
IL 8, 8). — Falls in lt. „ordioem" „o** ansnsetssen Ist (was 
noch nicht ausgemacht), ist in dem sie. j^ordini* (P. b. L 347) 
ebenfislls dnreh ^r^* bewirkter Umlaut aneunehnien. — Das 
neben ,,fm ma'' oft belegte „forma" ist direkt aus dem Lat, her- 
über geuommeu. 

Anmerkung. Ein einziges Mal ist das regelrecht auB dam 
It lydiumnm'^ eatwidraUe ,^^"^0^* (C. 52) belegt. 

3. Zusata. Dnreh folgendes ,,n*^ ist die Vokalsonkung 
eingetreten in „culonna^^ (lt. „columnam'' : Ri. 569, F. a, 1. 2&9, 



1) BesflgÜch dieses Wortes ist su bemerken, dasa hier die 
Vokalseakung gemdaroaiaa. kt. 
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II. 170^ 371, b. IL 859), und voransgeheiides ,,m'' aelieiiit 
seineo Einflais auigeftlit eu haben in dem Sbst. y^moiBtn]^' (lt. 
„iii9(n)8traiii": P. a. IL 292, b. I. 350, 351 n. a.), welches 

nur mit „o" ^) vorkommt, während das pra. sg. des lt. ^lUion- 
strare" im Sic. regelrecht „u" zeigt. 

4. Zu tat 2* Auf ein ,^Ddo" „liDdinem^* ist snrfieksa- 
fahren das sie. ,yrinnina'' (ital. y^röndina^') (P. a. 1. 422, c. IV. 191). 

5. Zusatz. In S. Cataldo ist Diphthongirung einge* 
treten in dem Sbst. |,uonzi^^ (ital. „oncia^^) (pl. : P. b. III. 836). 

III. BetonteB „o^^ in sie gesohlogsener Silbe 
wird „n" in: pnzzii (span. „p<5zo") (F. b. II. 139, IV. 122 
ii.a.) uud pl. puzzi (Ri. 265), dugno, dugnu und rugau (l.sg. 
pis.: B., F. a. II. 220, 235, 58), sugna (1. 8g. pra. von 

1. Znsats. Vokalsenkang ist eingetreten in: chioggia 
(lt. ,9p1S?iam'*: Ri. 289), mogghi (gana gewdhnliehe Nebenform 
von y,mug1ieri'* „mugghieri'O und in dem lt. Suffixe „ücnlnm** 

(„Ücula"), welches im Sic. mit „o" erscheint, also: cunocchia 
(P. c. II. 100, 120 u. a.; in Note cunoccia: P. h. T. 104), 
ünocchiu (P. c. I. 170, II. 433 u. a.; in Note ünocciu: A. 280), 
ginoccbia (auch jinocchiu und dinocchia, t« Konsonantsnlebre) 
und pl. ginoochia (nnd dinoochia) (auch pl. ginoehi: V. 370)> 
pidocchin (P. b. II. 293, e. I. 156 n. a.) und in den Verbal- 
formen: m*addinoccbin (1. sg. prs. : P. a. I. 448), s'addinöcchi- 
anu (3. pl. prs.: F. b. III. 36) und ^igin6ccbiati (sg. Imper. : 
P. a. n. 452). 

Anmerkung. Nur in einem Texte aus Casteltermini 
findet sich dieses »9** ^ ti^o^* belegt in: finaooohi <pl.: P. b. IV. 
210, 215). 

2. Zusatz, „m" scheint Vokalsenkun^ hewirkt zu haben 
in dem für Caltaviituro belegten „fuommu*^ (1. pl. pf. von 
,^eiii'' : P. a. 11. 188). 

3. Zasats* In einem Texte (ans 8. Cataldo) findet 



Dieses Sbst. seigt auch im Ital. (,,m^tro") sowie imAlifrz. 
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»ich fDr die 1. ag. prs. Ind. det HfllfBseltwortes ,,8ein^' ,,6uognu'^ 
(P. b. III. 333, 333), während In demselben Texte auch ,,8ugQa'' " 
belegt ist. 

Der anbetoiite Vokal ^^o" 

Wie oben (v. „unbetontes „e"**) ausgeführt worden, 
ersebeint im Sic. „o^^ ausserhalb der Tonsilbe (die ältesten 
Texte ausgenommen) fast immer als „a*'. Nar eine ver- 
h&ltnissm&ssig kleine Anzahl von F&llen ist zu Terzeichnen, 
wo CS zu „a ■ geworden ist. Es findet sich „a" anstatt 
des lt. „o" vor „1" in: alivi (pl.: P. a. IL 7), ralogiu und 
ratöggiu (F. a. L 229, b. 1. 245, e. IV. 217 a. a.), in Note 
ralogghiu (A. 206) and vor sekundärem ,4^' in: Christofalu 
(J. 166), vor „r" in: scarisci (3. sg. prs. von „scopriri" 
„scropiri'': P.a. I. 242) und vor sekund. „r" in: aruri (lt. 
„odorem": A. 161» 107^ 170, 172 u. a.), vor „m'' in: eamöra 
(== ,;Cora'ora'^: P. b. L 146, 147 u. a.) und Salamnni (A. 
300 n. a.) und vor „n" iu: auiui (lt. „honorem^': P. a. II. 
395, b. IL 187, A. 194, 208 a. a.), disanurata (sg. fem. : 
P. b. U. 377), anistii (It .yhonestatem'': A. 185), aneata 
(sg. fem. : A. 267), rieannseenza (P. b. IV. 234, 235), cann- 
sciri (und canuxiri, lt. „cojsrnöscere"), canusclfu (3. sg. pf.: 
P. a. IL 194), canuscieru (3. pL pf.; F. b. IL 86), canu- 
scintn (P. a. L 336, II. 406) n. s. w. Ausserdem ist der 
Wandel Ton unbetontem ^^o'^ zu ,,a'' vor der Gutt einge- 
treten in: agghialöru (P. b. IIL 79), aguanuu (lt. „hoc 
anno": P. a. I. 310, b. L 406, IIL 135, 289, 389), accasioni 
(B. 129), *Strdlacu (lt. „astrolögum'': F. b. II. 46, 46); 
ferner hat der Wandel zu „a" stattgefunden in: abbidienza 
(F. b. IL 289, IIL 230) und abbirienza (A. 237), abbirTfent 
(It „obedientera": A. 315, F. a. II. 178), abbedisci (3. sg. 
prs : F. b. IV. 225), agnnnn (P. a. IL 458), philosafn (Fb. 
60| 61 u. a.) und vassia oben). 

Eine Präpositionsverwechselung (von ,,ob" und „ad") 
wird vorliegen in: affenniri (lt. „oft'endere'': P. a. II. 459), 
affenni (lt. „offendit'': P. a. IL 844, b. L 87)^ affisn (It 
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„0ff6(n)siim'' : A. 261, 276, P. a. U. 164, 464, b. I. 83), 
affisa (lt. „offe(Q)sam^^: A. 264), affnitn (part. pf. pa88.yoii 

lt. „offero": P. a. II. 376), assöquii (F. b. IL 140, m.237 
a. a.) und assirvari (It „obsenrare'^: P. b. 1. 40). 

Znsats. Teil habe bereits oben, wo ieb über nnbetotites 

lt. ,,e" gehandelt hube, die VermuthuDg ausgesprochen, diisa 
der Wandel von anbetontoin lt. ,,e*^ zu „i^^ wahrscheinlich 
Idchter und schneller vor aicb gegangen sei als der üebergang 
?on unbetontem lt. „o** an ,,a**. Diese Annahme worde an 
besagter Stelle damit begründet» dasa das Schwanken «wischen 
nnd „u'* (für lt. anbetontes ^^o'*) in den ftlteren Texten 
ein grösseres sei als das zwibchen ,,e" und (lur lt. unbe- 
tontes ,,e"). Es findeji sich nämlich in C., resp. TV.*?., resp. 
Cr» einerseits unter 15, resp. 24, resp. 24 FäUeo, in welchen 
das lat. Grundwort vortoniges „o^^ seigt, nnr 1, resp. 1, resp. 
4 Fälle, wo der Wandel ^n ,^0^ zu „n^' in der Schreibung 
snagedrQckt ist, und andererseits unter 76, reap. 50, resp. 84 
Fällen, in denen das Grundwort nachtoniges „o'' bat, nur 17, 
resp. 11, resp. 10 Wörter, in welchen die Verfasser lt. nach- 
toniges „o" durch „u" ersetzt haben. — und R. stehen hin- 
aiebtlich des lat. unbetonten „o^^ bereits fast vollständig auf 
der Stufe des Naic., indem von je 13 Fällen nur Je ein einaigea 
Wort noch vortonigea „o^' aeigt, wahrend unter 64, resp. 95 
Fallen nicht einmal ein einziger Fall belegt lat, in welchem 
der Uebcr tritt von unbetontem, der Tonailbo folgendem „o" zu 
„u^^ nicht bereits eingetreten wäre. 

Der nnbetonte Vokal „ü". 

Iq einigen wenigen Fällen ist unbetontes „ü^^ zu „a'' 
geworden! nänüicb vor ,4'* arrioalAri (It y^ad^regolare^O 
(Inf.: P. a. 11. 186), yor „r" in: anlfarn (P. e. IV. 324) und 
sürfani (P. a. ü. 94. 465, b. I. 12, II. 15), vor „m" in: 
saccamlu (3. sg. pf. von lt. „succumbere^': P. a. 11. 174) 
nnd endlieh yor y^'* in: ynlanteri (P. b. I. 145). 

Unbetontes „n'' erseheint als in: Brindisi (Cr. 173), 
mini (K. 119), valinteri (Ki. 579, S. 5Ü u. a.) und Vispicu 

4 
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(mit Umstellung der beiden nachtonigen Silben) (P. a. IL 
233, 234). 

Verdnmpftuig von nnbetontem „u" zu „o" ist einge- 
treten in: seportura (P. a. II. 166^ b. III. 239). 

Unbetontes sekundäres j^u" (welches sich fast 
immer entwickelt hat aus lai „o"). 

UnbetoDtes sekundäres „u** wechselt nicht selten mit 
„\'\ wie in: arbiru (P. a. II. 89» b. II. 210), chintina 
(= palerm. „cuntinnu'^ = ital. „continuo'*: P. a. n. 125» 
127), ditturi (P. b. IL 122, 123 u.a.), ficili (= ital „fncile": 
P. b. II. 239 u. a.), ficilari (P. b. IV. 9) und ticüaru (3, pl. 
pf.: P. b. IV. 8)» ficUazioni (P. b. IV. 8), gnimd („nein, 
mein Herr^': P. b. III. 381), mlkrmira (Ä. 214), nläatri 
(Erice: F. b. 11.381) und niatri (Erice: F. b. I.B, III.104) 
(näheres über diese Pron.-Formen, die im Nsic, für „nui" 
(sowie „Tuiitri*' o. s. w. für „mi**) gebraucht werden, t. 
Formenlehre), nin (Pr. 3 u. a.; entstanden ans ^^nun", lt. 
„non'^) und valirusu fS. 

Unbetontes .sekundäres „u" ist zu „1" geworden in: 
alchelli (V. 371, 371), alchidiri (Pr. 7, Fa. 112) (Inl) und 
alchidfiai (2. sg. fut: Fa. 112, 112) (14. Jahrb.). 

Anmerkung. In S. Gataldo erscheint in ein paar Fällen 
vortoniges sekundäres „u^' als „uo", resp. ,,ua*^) nämlich in dem 
Sbst. ,,puortuni<' (P. b. III. 834, 384, 885) und in dem Inf. „pusi^ 
tari" (P. b. III. 886) (in demselben Texte auch ,,purtari''), Formen, 
die höchst wahrscheinlich so zu erklären sind, dass das sekund. „xi** 
durch Einfluss des folgenden nr*' wieder zu ,,0" verdumpfte, welches 
letztere sodMin wa „xlo** wurde : und da ,,r*' die Neigung hat, den 
nnmittelbur Toraosgefaenden Vokal in „a'' zn verwandeln, so wurde 
endlich ans ^ino" noeh »vtM**» 

Vulg. lt. „tt (kl. lt. „ü"). 

« 

Dieser Vokal hleibt in der Tonsilbe sowohl in offener 
als in lt. oder sie. geschlossener Silbe &8t ausnahmslos 

unangetastet» so das8 es auch hier, ebenso wie früher bei 
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„i*^ (kl. It „1^') nnnöthig erscheinen dürfte» Beispiele zum 

Belege anzuführen. 

1. Zusatz. Eine Ansnabme von dieser nllgemeineD Regel 
macht aueh hier (ebeDso wie bei ^^i^) die Mnndart toh S. 
Cataldo, welche eigeoihfimlicher Weise aach ,,u" in offener 
sowohl als geschlossener Silbe diphthongirt, z. 6.: crnodn (lt. 

„crüdum": P. b. III. 333), nuodu (lt. j^nüdum": P. b. III. 333), 
suosu (lt. „sü(r)sum": P. b. III. 334), nuoddu (lt. „nnllnm**: 
P, b, III. 333, 334) uod uortimu (lt. „ültimum": P. b. III. 333). 

Daneben aeigt derselbe Text anch: man (335, 336), nnddu 
(338, 334) nnd oltima (334). 

2. Znsats. Im Nensie. hat in Harsala, Erice, 
Capaci, Palermo, Ficarazzi, Termini-Im erese, Vallü- 
lunga, Etna und Messiua „n'^ wahrscheinlich die Vokal- 
senkang des vorbergebenden „u*^ des unbestimmten Artikels 
bewirkt: ,',6n^* (msc.) nnd »ön'^' (fem.) (vergL hiersa altfra. 
„chascon'' neben „chascon'S im Osten Frankreichs sogar „alcoen'^ 
nnd |,ancnen^^). 

Es ist jedoch nach meinem Dafürhalten nicht unmöglich, 
dass dieses „ön'^ vielleicht auch auf eine andere Weise zu er- 
klären ist: ,,6n" findet sich nämlich auch wiederholt für y,ann^' 
(Dat.) (y. P. a. IL 127, b. I. 360, IV. 122 u. a.), so dass die 
Vermnthnng nahe liegt, dass das ,,o" in ^fivf^ m erklftreo sei 
aus „an'* (in „a nn''), woranf man sodann später einen Schritt 
weiter gegangen sei und ,,6n" unterschiedslos für Dat. einerseits 
und Nom. und Accus, andererseits gebraucht habe. 

Anmerkung. Znm richtigen Verständnisse der oben (für 
„dn« „a mi") snletst dtirten Stelle (P. b. IV. 122) sei bemerkt, 
daas im Sie., ebenso wie im Span., der Objekts-Aocus. der Person 
durch den Dativ ausgedrfickt wird. 

Unbetontes lat. „Q". 

Während unbetontes lat. ,,ä'' nnr in einem einzigen 
Falle zu „a'* geworden ist, nämlieh in dem Ansmfe 

„Ghfesamniaria!^^ (A. 305), sind mehrere Fälle zu verzeich- 
nen, in weichen ein üebertritt von unbetontem lat. „ü" zu 
stattgefunden hat*, hierher gehören: finirali (P. b. III. 
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118, IV. 5), jimenta, pl. jimenti (und jimienti) (Ii Jamen- 
tum") (P. b. in. 282, II. 377, 276 n. a.), primnni (It „pül- 
mones") (P. a. II. 419), prisintusu (S. 102; P. b. I. 258) 
und risignola (ßi. 534, 592 u. a.). 

Unbetontes lat. ,,1*' ist zu ^o*^ verdnmpft worden in: 
formentu (und fromeutn) (Arcb. 118, 119; 354), omnri 
(S. 167). 

Anmerkung. Wai die sowohl im Asio. wie im Naio. neben 
„ramuri'' sehr oft belegte Form „rimari" angebt, eo ist letztere 
niöht 'Mis ersterer entwickelt, sondern beide sind selbstfindig ans vnlg. 
It „romOrem'S respw „rimOrem'* regelrecht hervorgegangen. — In 
einem Texte findet sich „rimnri*' geschwächt an Mremuri*' (Arcb. 
117 n. a.). 

EinschiebuQg von „u". 

In 2 Wörtern ba^ vorausgehendes „g*' ein „n" ent- 
wiekelt, nftmlieh in: gnränn (= ital. ,)grano*': F. b. I. 350, 

II. 8, 75, 293, IV. 256) und augunientu (= ital. „aunu nto": 
Crs. 209); im Auslaute^findet sieb ^u" angefügt in: accussiu 
(Resnttano: P. a. IL 167). 

Der Vokal „y". 

Dasgrieeb. wnrde im Lat. bekannüicb dnrcb „i^^ 
oder jfi^* dargestellt. Dem entsprechend müssen wir im 

Sic. ebenfalls „i'' oder „u" erwarten, womit denn auch die 
hier belegten Wörter vollständig übereinstimmen, nämlich: 
lira (Bi. 571), gmtta (S. 151, P. b. IV. 88, C. 23 u. a.), 
bnrza (P. a. IL 126, 127) nnd mrza (P. b. L 175, 177, 
230 u. a.) (über „z" v. Konsonantenlehre); vortonig haben 
wir ebenfalls „u'' in: vurzuni (P. a. II. 429). 

Ausfall von Vokalen* 

Hinsiohtlieb des Ausfalles von Vokalen be8ebrä.nke 

ich mich hier darauf, zwei Hauptregeln anzugeben, welche 
ün Sic. ihre Anwendung finden: 



Digitized by Google 



53 



a) Im Anlaute Bchwindet im Sic. der Vokal gern vor 
folgendem „m + C." and ,^ + C", z. B.: 'mmarca (8. sg. 
prs. : P. b. IV. 18), 'mmardirisi (P. b. II. 253), 'mmareltni 

(F. b. IL 136), 'mmenzu (S. 129) und 'mniezzu (P. 1). II. 
133), 'mmitari (lt. „invitare'': P. b. IV. 13), 'mniita (lt. 
„inYitat'' : P. b. II. 252), 'mmltau (lt. „invitavif P. b. II. 
252), ^mpisi (pl. part.: S. 153), 'ncnmenei (sg. Imper.: P. 
b. IL 133), 'nfernu (P. b. I. 404, 40:> u. a.), utirnali (S. 53), 
'ntiui (F. b, 1. 396), 'nguenti (pl. von lt. „unguentum" : 
Bi. 560), *nmenzn (Bi. 605), 'ntisn (Bi. 607), 'ntra (BL 560, 
P. b.. I. 291 n. a.), 'nvernn (Bi. 584, P. b. L 408 n. a.), 
'nxiammatu (lt. „inflammatum^' : S. 49). 

b) Im Inlante fällt der Vokal oft aus, Ms ein „r^^ 
nachfolgt oder yoraasgeht. Bei nachfolgendem ,,r^' igt der 
Vokal geschwunden in: affrutu (F. a. II. 376), bidri (lt. 
„videre": F. b. IIL 286, 287), crftua (F. b. I. 147, 251, 
U. 202 u. a.), d^ttm (lt. „dedemnt'': P. a.n. 325), disprätu 
(P. b. IIL 888), frosten (S. 81), mtttri (Inf. : P. b. IIL 885) 
und mettri (Inf.: F. b. 1. 87, 88), mräculu (F. a. IL 238, 
238, b. IIL 41), pövru (F. b. m. 335 u. a.), priculu (P. a. 
IL 284, 424, b. lU. 208), pricaliamn (1. pL prs.: P. a. U. 
474), pricnlasa (Bi. 428X saprita (P. b. L 187) und saprtta 
(fem.: F. b. L 187), gätru (Adi.: F. b. I. 137 u. a.), 
spränza (F. a. II. 330), spriu (= ,,spiriu": 3. sg. pf.: F. 
b. L 134), träu (= „tirau": F. b. II. 196), träru (3.pLpf.: 
P. b. L 185), trftnnn (Gernnd.: P. b. n. 809), tr&tn (part. 
pf. pass.: F. b. IL 309), vidri (Inf. : F. b. I. 188, IIL 336), 
vittru (3. pl. pf. : F. b. IIL 336); nach vorausgehendem „r" 
ist der Vokal ausgefallen in: larmi (pl. von lt. „lacrima": 
P. a. II. 196, 212), spirtn (BL 468, 609) nnd spirdn (P. a. 
IL 251, 353, 362, 444), spirduali (R a. IL 446, 446). 

Schliesslich möge noch erwähnt werden, dass zuweilen 
auch im Fat and Cond, „i*^ (prim* oder sekund.), falls ihm 
ein „r*^ voransgeht und aach ein solches nachfolgt, schwin- 
det, wie in: marrä (3. sg. fut: V. 856), parria (3. sg. Cond.: 
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Fa. 162, 153) und parrianu (3. pl. Cond.: Fa. 152); das- 
selbe findet Sick mitanter bei Toransgehendem ^^v^^ wie: 
avra (3. sg. fat: P. a. IL 331) and ayria (Lsg. Cond.: F. 

a. L 295), diivriamu'^ (1. pl. Cond.: P. a. IL 252). 

Anmerkung. Uebcr den Ausfall von auHlautendom „u" in 
der S. sg. pf. wird in der Formenlehre eingebender gehandelt werden. 

Lat. „an" o. sek. „aa'^ (in betonter Silbe). 

Der lat. Diphthong „au*^ wird schon in den ältesten 
Denkmälern fast immer dnreh „9'' dargestellt, auf weieber 
Stnfe das Sic. noch heute, mit Ausnahme von einigen 

Gebieten, steht, z. B.: cosa und pl. cosi (C. G., Cr. 179, 
V. 355, 374, F. 1095, F. b. L 339 n. a.), Ii Mori (C. 5, 64. 
Crs. 205, F. 1095, S. 83), oea (Polizzi: P. b. UL 273). 
orn (C. 78, Arch. 431, P. a. IL 263, b. L 159 u.a.), pocu, 
pl. pochi (P. a. II. 190), poveni (V. 856 u.a.) und poviru 
(V. 356, 365, S. 45, 46 u. a.) und povru (P. b. IIL 335 
n. a.)f trisora (0. 64, 78 n. a.)^), ebenso beim ZeitwortCi 
wie in : gdriri (lt. „gaudere'S mit zurflekgeworfenem Aecente) 
(P. a. IL 310), godu (1. sg. prs.: A. 303), godi und gori 
(3. sg. prs.: P. a. I. 216, IL ;313), lodu (lt. „laude": P. a. 
IL 250) nnd loda (It »,laadat'': P. a. IL 356), posi (2. sg. 
prs.: P. b. L 8) nnd posanti (3. pl. prs.: P. b. 1. 115). 

Bis zur Diphthong innig sind fortgeschritten die 
Gebiete von Capaci, Geraci-Siculo , Vallclunga, 
Casteltermini, S. Gataldo nnd Note, indem belegt 
sind: enosa (Capaci: P. b. IIL 4, IV. 103) nnd pl. cuosi 
(C apaci: P. b. II. 275), uora (Adv.: Capaci: P. b. II. 276, 
277, IIL 4, 5, 5), uoru (Capaci: P. b. II. 275, 277, 278, 
IV. 103), pnocn (Capaci, Geraci-Siculo, Vallelnnga, Gastel- 



^) Im Nsic. erscheint dieses Wort bald mit eingeschobenem, 
bald ohne eingeschobenes ,;r'', v. iiousuuautismus. 
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termini, S. Cataldo, Noto: P. b. IL 278, 309, 311; I. 134, 
IV. 158, UI. 337 ; P. a. II. 181 u. a.) nnd pl. pnochi (Noto: 
P. b. L 81), pnbYm (8. Cataldo: P. b. m. 833) und pL 

puöviri (Capaci: P. b. III. 4). 

Dass diese geDannten Gebiete, in welehen wir „no^ 
hier finden, daneben in denselben Wörtern anch „o'' zeigen, 

bedarf wohl kaum einer besonderen Erwähnung. 

1. Zusatz. Lat. „au^^ ist erhalten in : ci4iim (in Gir- 
genti mit EuuchiebiiDg von „t^ ,jh4yani": P« a. II. 421), 
fimidi (Ri. 574), landi (Y. 355, Bi. 674) und ikam (P. b. L 

156, 242, 243 u. a.). 

1. Anmerkung. Lt. „gaudium^ erscheint in den älteren 
Texten als „gaudiu" (C. 80; Ri.) oder „gauyu" (C. 80, Y. $77, Pr, 
16 n. a.)» w&hrend es im Nsi«. f^g}^^ («gioi^^*^) laatet. 

2. Anmerkang« In Salaparnta kommt nebon „oänra" 
(F. b. I. 246) auch „oiliru*' (P. b. I, 247) vor, und zwar finden sieb 
beide Formen in einem nnd demselben Texte; aosseidem ist „a** 
for lt. „au'* belegt für Resnttano nnd Erioe in dem Inf. „gnadiri** 
Ot. „gandore'*: P. a. II. 466, b. JI. 882) („u** aus vorausgebendem 
,4^ entwiekelt). 

2. Zusatz. Vereinzelt finden sich chu.sa (B.), cuRi (Sbst. 
pl.: C. 69) und puviru (Koto: P. b. 1. 299, U. 98, lüO, III. 
338, 338). 

Anmerkung. Hinsichtlich der für die Mondart Yon 
Gasteltermini belegten Formeu „^öghiru" „poghira'* Konso- 
nantenlebre. 

Seknndäres „an^^ ist in einigen Wörtern zn 
geworden. So finden sich im Nsie. neben „äntru'^ „äntra*^ 

auch iiuzählijs:« Mal die Formen „ätru" „ätra" belegt; ebenso 
kommen neben „autu" „änta" auch „ätu^^ (Besuttano: P. 
a. II. 385, 368, 374) „äta'' (Resattano: P. a. IL 352) nnd 
neben „scänzi" (Adi. pl.: Oasteltermini: P. b. IV. 251) 
auch „scazi" (Castelt.: P. b. IV. 240) vor. 

Wie sich neben „antru^^ „äntra" sehr oft (sogar in 
demselben Texte) „ätrn^' „fttra'* finden, so zeigt das Nsie. 

auch neben den für die einfachen „nui" „vui" auftreten- 
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den „uttiaatri*^ ^,uuäutri^' und ^^vaiautri^' ,,vaäatri^' aach 
die Formen „nnätri** „ya&tri*'^). 

Ferner finden wir ans seknndärem ,,au'^ entwickeltes 

„a^' in den Verbaliuimen: sätu (1. 8g. prs.: Palermo: P. 
b. I. 13; Borgetto: P. b. II. 5) und säta (3. sg. prs.: 
Palermo: R b. L 128, 354, II. 19, 78, 344): in diesen 
beiden Verbalformen kann freilich auch noch die Analogie 

(lui. „satari" n. s. w.) gewirkt haben. 

A n ITT c r k u n g-. Das Nähere über sekundäres „au" gehört in 
die Koiisoiiauteiilehre, wo auch diu Neben furnien „antru" „antra", 
pL «autri** uud audcre ähnliche Formen zu behandeln sein werdeo. 

Unbetontes „an*'. 

Vortoniges „au'* ist erhalten in: andachi (0. 53), 

audendu (C. 31 u. a.), audirinui (1. pl. fut.: Fa. 151) sowie 
meistens in allen ilbriircn Formen dieses Zeitwortes, 
Angnstn (C. 87, Cr. 184 u. a.), anmentandn») (V. 858), 
anriechia (sg.: S. 34) und pl. anrichi (C. 45, 46) (in Koto 
„auricci": P. b. 11. 99), autunnu (Ri. 534), cautamenti 
(C. 33), laudandu (C. 42) und laiidau (C. 73: 3. sg. pf.). 

Was die Form „anllyi^^ (pL: G. 78) angeht, so ist 
hier „an'* nicht anmittelbar aus „o" entstanden, sondern 
der Gang der Entwickelnng war offenbar folgender: un- 
betontes „o" wurde iiier vor „1" zu „a" (die Form „alivi" 
ist noch im Nsic. belegt, y. unter unbetontem „o'O, worauf 
„1" alsdann noch ein „n" entwickelte. 

In vielen Füllen hat, namentlich im Nsic., bei vor- 
tonigem „au'* der erste Vokal gesiegt, so in: agustinu (Fb. 
62, Resuttano: P. a. II. 459) und Austinu (Mineo: P. b. 
IV. 54), agustn (R. 138, 139; S. 124; Vieari und Mistretta 
P. a. 1. 413, II, 432) und austu (Mcöbina, Palermo, Tra- 

^) In Ger aci- Sic u 1 o „vugatri"* (P. b- II. Sl 1), in Borgetto 
„vujätri" (P. a. I. 397): das Nähere hierüber v. Formenlehre bei 
der Behandlung dos Pron. Pers. 

^) Diose Form kann jedoch auch entstanden sein aus dem 
ebenfalls bt^legteu naugumeutanda'*. 
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pani und Jiagiisa: P. a. II. 135, 261, b. IV. 52, c. L 29), 
agarta (Bi. 475) und Adi. anrasn (Allmena: P. a. L 222), 

aricchia (sg.; Vallelunga: P. b. I. 185,185) und pl. aricchi 
(Palermo und Borgetto: P. a. II. 410, b. I. 292), ascoltari 
(lof.: Cr. 179) uad ascatati (2. pl. prs.: Termini: P. a. II« 
208) sowie asenta (sg. Imper. : Rf. 517), ascataturi (pl. : 
Palermo: P. a. IL 356), catela (Monte S. Giuliano: P. a. 
IL 381) und quat^a (Marsala: P. b. IV. 228), guadiscinu 
(ß. pl. prB.: Palermo: P. b. 1. 325) sowie gaadia (3. sg. 
Impf.: Palermo, Resattano und CasteltermiDi : P. b. 1. 826, 
IIL 286, IV. 251) und guadcru (3, pl. pf. : Palermo: P. b. 
L 328), ladannu (Ger.: Casteltermini : P. b. IV. 220) und 
ladata (part. pf.: Casteltermini: P. b. IIL 301, 302, 303). 

Vortoniges „an'^ ist zu „o'' geworden in: lodari (Bar 
ghcria: P.a. L 306), lodarlu (Inf. 4- Pron.: Resuttano: P. 
a. IL 451), lodamu (1. pl. prs.: Termini: P. a. II. 45), 
lodatn (Termini: P. a. II. 45, 46) und lorata (zugleich 
Wandel Ton „d'^ zu „r*': Palermo: P. a. II. 291), orieehia 
(sg.: Salaparuta und Resuttano: P. a. I. 371, IL 368) und 
oriccbi (pl. : Palermo: P. b. I. 338). 

Endlich findet sich „u*' in: gariri (lt. ),gandere": 
Palermo: P. a. IL 309, 310, 319, 320) nnd gndirisi (Inf. + 
Pron.: Partinico: P. b. IV. 38), gudisei (3. sg. prs.: i\ c. 
IL 250), gudia (3. sg. Impf.: S. 28), gudiu (3. sg. pf.: 
Gapaci: P. b. II. 278) nnd gadern (3. pL pf.: Borgetto: 
P. b. IL 61, 108), Indari (P. c. IL 15, IV. 186), posari 
(Inf.: Palermo: P. b. I. 116) und lipusari (Borgetto; l\ b. 
IL 367), puvirtati (RL336), puvirieddu (Noto: P.b.IL98), 
pnvnreddi (pL: Palermo: P. a. II. 52), 'mpnyirisci (3. sg. 
prs.: P. c. III. 339), ndendn nnd ndendo (Ger.: C. 16, 31, 
währeiul iiier soübt immer „au"), udieuza (S. 44 ; BorgettO: 
P. b. U. 105; Palermo: P. b. II 155, 162) und urienti 
(It „andientos'': Palermo: P. a. II. 313) i). 

^) Ea dürlto wobl liochst wahrschomlich sein, dass sich „u** 
aus unbetoutem «au" durch die Mittelstufe «o" entwickelt hat. 
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Vortoniges sck niurdres „aa" ist erhalten in: auccddu 
(Bi. 312, 531; S. 67, 71 a. a.), anoisi (3. sg. pf.: S. 125), 
aaeisiro (3. pl. pf.: R. 123), autftrn (Fb. 100, Bi. 378; 
Modica: P. c. III. 140) und autaro (Arcb. 128) sowie pl. 
autari (Ri. 263), auteru (Ri. 284), aatizza (Ri. 317, 383; 
B. 123) und pl. jantizzi (mit VoisetzuDg von A. 230), 
aotissimi (Sup. pL: Bi. 486), aazatn (Bi. 270), fimsamenti 
(Adv.: R. 142), sautari (Inf.: Note: P. b. L 301), santannu 
(Ger.: 123, 147), sautava (3. sg. Impf.; 93), ^utau 
(B. Bg. pf.: S. 95). 

Es ist zu „a" geworden in: aeeddn (Oastetterm., 
Bagheria, Note, licsnttano, Palermo und Capaci: P. a. I. 
205, 317, 342, U. 166, 167, b. 1. 149, 155, 323, III. 93 
n. a.) sowie pl. aceddi (Capaci: P. b. IV. 104) nnd aciedda 
(Resattano, Oastelterm. und Capaci: P. a. IT. 13, 15, 15, 
b. I. 145, III. 93, 93), pl. acieddi (Noto und Casteltermiui: 
P. b. I. 103, b. I. 143, IV. 158) sowie in den Ableitungen : 
aeciddlirn (Casteltermini: P. b.1. 143), aciddazzu (Alimena: 
P. a. I. 305), aeiddnzzu (Ficarazzelli: P. a. II. 82), aeiddotti 
(pl,: Vallelunga: P. b. 1. 136, 138), tferner in: acisa (part. 
pf. fem.: Acireale: P. b. I. 342), atari (pl.: Castrogiovanni 
n. Palermo: P. a. 1. 401, II. 49) und atara (pl.: Camporeale: 
P. a. II. 193), qnadiari („cal(i)d(um)'' + „iare**, Inf.: 
Palermo: P. b. I. 209), quadiamu (1. pl. prs.: Palermo: P. 
b. I. 209), satari (Inf.: Palermo, Valleiunga und Partinico: 
P. b. I. 361, II. 203, IV. 13, 194), satava (3. sg. Impf.: 
Palermo u. Caltanissetta : P. b. 1. 154, 321, III. 205), satau 
(Borgetto: P. b. IT. 5, 6) und satö (Palermo: P.a. II. 132), 
sat&na (Sbst. pL: Palermo: P. b. III. 179). 

Endlich erscheint vortoniges sekundäres „an'* als „o*' 
in : oceddu (Alimena, Cefalü, Palermo und Capaci : P. a. I. 
202, 833, II. 404, b. III. 93), pl. oceddi (Alimena; P. a. I. 
318) und ooelli (Noto: P. a. I. 428) und in der Ableitung 
ocidduzzu (Alimena: F. a. I. 316), ocirlu (Palermo: P. a. 
II. 216) (3. sg. pf.) und ocirutu (part. pf.: Palermo: P. a« 
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IL 208) (in den beiden letzteren Fällen ansserdem Wandel 
von „d" zu „T**), otara (sg.: Alimena: P. a. 1. 431) und 

otari (pl.: Palermo: P. a. II. 162), otizza (Tortorici und 
Palermo: P. a. I. 345, U. 407). 

Lat „ae'' nnd „oe^* (in betenter Silbe). 

Alle Wörter, welche auf kl. lt. „ae" oder „oe" zurück- 
geben, sind im Sic. behandelt worden wie jene, welche 
anf mlg. It zurück zn führen sind. Es gibt kein ein- 
ziges jener Wörter, welches wie vulg. lt. „e" behandelt 
worden wäre; denn die paar Fälle, in welchen sich frei- 
lich dasselbe Resultat, nämlich „i*^, im Sic. findet, sind 
auf andere Weise unten) zu erklären. 

Die hierher gehörigen Wörter zeigen somit, mag der 
betonte DipiitiioDg in offener oder aber in geschlossener öiibe 
sich finden: a) „e*', ß) ,ie''. 

Ad a): cecu (Ri. 499, 602; S. 71 ; P. a. II. 168) und 
fem. ceca (Ri. 499), celu (P. b. II. 269, IV. 189 u. a.), pl. 
celi (P. a. I. 267), fariseu (Ri. 384) und pl. farisei (S. 120), 
Febn (S. 66), fenn (C. 33; F. b. L 243, 244, 245 u. a.), 
Grecu (P. a. 1. 318), pl. Greci (C. 10, 11) und Grechi 
(C. 8, 11 u. a.), letu (C. 77; S. 53, 72) und fem. leta (Pr. 
50; P. a. I. 367, U. 431), machabea (Pr. 24), Matheu (C. 
83, F. 1090), pena (V. 356, 358 u. a.; Ri. 423; P. a. I. 
297, b. II. 124 u. a.), pl. peni (Pr. 33, 40), preda (C. 9, 
18; Grs. 208, Pr. 25 u. a.), pl. prodi (Fa. 148), premiu 
(Pr. 41; P. b. 11. 197, 198, 276 u. a.), Zebedeu (J. 165), 
conquesta (G. 5), mestn (Ri. 495, S. 51) und fem. mesta 
(P. a. n. 88), p^ntiri (Inf.: F. b. I. 49, c. ffl. 365 u. a.), 
prestu (P. a. II. 126, b. I. 347 u. a.). 

Ad ß): ciecu (Note und Resuttano : F. a. I. 289, 842, 
IL 457), cielu (Note und Caltayuturo: P. a. I. 190, II. 349 

n. a.), fi^tu fSbst.: Noto: P. b. II. 87, 87, 88), Griecu 
(Gammarata; P. b. lY. 93), lieta (Mistretta: P. a. IL 427), 
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prfestu (Resuttano und Gerda: F. a. IL 15» b. III. 39, 
256, 256). 

Zitaats. Die Formeii: Arrin (lt. ^Hebraemn*: Gefalü: 

P. s. II. 461), Judiu (lt. „Judaeuni": Resuttano und Chiara- 
monti: P. a. II. ^G?', c. I. 185) und pl. Ii Judi'a (Resuttano: 
P. a. II. 352, 451) machen keine Schwierigkeit, indem für die- 
selben ganz dieselbe Erklärung zu geben ist, welche oben (unter 
betontem „f** in offener Silbe) auf i^Diu** und „ria** ihre An* 
Wendung fand. — Es mag hier nar nooh bemerkt werden, daea 
meh sonst auch in den zuletzt angeführten Wörtern immer „e" 
findet, z. B.: Ebrei und Ebbrei (S. 120, P. a. I. 335, II. 355), 
Abbre» und Abbrei (P. a. II. 366, 368, 372, 373), judeu (P. 
b. lU. 46) und pl. judei, jnrei (Pr. 29; P. a. IL 50, 360). 

Die unbetonten Diphthonge «ae* «oe^ 

Nach den sicil. Lautgesetzen miijss maü anstatt der 
kl. lt. Diphthonge „ae'' and „oe"' in tonloser Silbe iiuAsic. 
„e" oder „i^^ und im Nsie., welches in nnbetonter Silbe 
dnrcbgebends nur die Vokale „a^' „i'* und „u^^ zeigt, den 
Vokal „i" erwarten. 

Dem entsprechend finden sieh auch: eguali (Fa. 267) 
ond eilestri (mit Binschiebnng von onorgan. „r**, wahr- 
seheinlieh nach Analogie von „terrestrPO (Palermo: P. b. 
IL 81). 

In einigen Fällen finden wir jedoch eine Weiterent- 
wicklnng zn „a*S rosp „n^*, so in: agnali (P. a. I. 320, 

II. 239, b. I. 47, IV. 38, c. II. 340 u. a.), aternu (A. 160, 
196, 199; P. b. IV. 170) und fem. aterna (A. 248), 'naternu 
(lt. „in aetemum'^: A. 247), agnali (Fa. 267; P. c. L 241, 

III. 125, IV. 27) nnd agaaliti (P. e. L 99). 



Lebenslauf. 



Geboren wurde ich, Matthias Hüllen, am 21. Fe- 
broar 1852 zu Dieblich, Kreis Coblenz, als Sohn des Lehrers 
Wilhelm Hflllen und der Maria Anna geb. Kttnster. 
Ich gehöre der katholischen Beligion an. 

Im Alter von 12 Jahren, Ostern 1864, wnrde ich auf- 
genommen in die Sexta des Gymnasiums zu Coblenz, 
welchem ich 8 Jahre als Schüler angehörte. Nachdem ich 
zn Ostern 1872 das Matnritäfszengniss erhalten hatte, stu- 
dierte ich während der folgenden 8 Semester in MUnster 
(Westfalen) und Trier Philosophie and Theologie. Am 
1. April 1876 wnrde ich in Trier snm katholischen 
Priester geweiht. 

Um meiner Neigung zum Studium der romanischen 
und englischen Philologie gerecht zu werden, Hess ich mich 
an Ostern 1876 an der Rheinischen Friedrich* Wilhelms* 
Universität zn Bonn immatrikalieren. Hier oblag ich dem 
Studium der neueren Sprachen bis Herbst 1878. 

Vom 1. Oktober 1878 bis zum 30. September 1879 
genttgte ich in Münster (West£Eden) als £iiyilhrig-Freiwil- 
liger meiner Militärpflicht. 

Um mich im C4ebrauche der französischen Sprache 
zu ttt>en, war ich während des folgenden Jahres als Lehrer 
an einem College in La Bochelle thätig. 

Im Herbst 1880 liess icli mich wieder an der Univer- 
sität Bonn immatrikulieren und widmete mich hierselbst 
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noch G Semester dem Studium der romanischeu uud eng- 
ligchen Philologie. 

In Bonn waren meine akademischen Lehrer die 

Herren Professoren Andresen, Bischoff, Del ins, Floss, 
Foorster, Meyer, Ritter, Simar, TrautmauDi 
Wilmanns, sowie die Herren Lektoren Dr. Aymeric, 
Dr. PanozRo nnd Dr. Pinmati. 

Während 5 Semester war ich ordentliches Mitglied 
des Königlichen JSeminars für romanische Philologie unter 
der Leitung des Herrn Prof. Dr. Fo erster, nnd während 
4 Semester nahm ich als ordentliches Mitglied des König* 
liehen Semiuars fttr englische Philologie Antheil an den 
englischen Uebungcn unter der Leitung des Herrn Prof. 
Dr. Trantmann. 

Allen meinen Herren Lehrern, inshesondere Herrn 
Prof. Dr. F o e r 8 1 e r, dem Leiter meiner Studien, weiffls 
ich tiefgetühlten Dank. 
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Thesen. 



1) Die Abhandlung Wentrup's ^^Beiträge zur 
Kenntniss des sicilianischeo Dialectes'' entspriclit 
nicht dem hentigen Standpunkte der Wissenschaft nnd ent- 
hält ausserdem auch falsche Thatsachen. 

2) In dem Texte „Lu Bibellameotu Di bicilia 
Contra Re Carln'^ ist p. 116 anstatt ^^parrari" za lesen 
„parlari**, und ferner schlage ich vor, an Stelle des (p. 357 
nnd 360) in der ^^Vita Beati Conradi*' sich findenden 
„iddu*' zu lesen ^filln^. 

3) In den sicilian. Wörtern ^^fimmina'' ,,vinni'^ 
„tinni'' und ähnlichen soll durch die Doppel konsonanz die 
Dehnung des vorausgehenden Vokales ausgedrückt werden. 

4) Die sicilian. Pinralia „fdara" „Idcnra^ „nnömu- 
ra* (nnd „engnömnra") j^püzznra" ^^inura^* nnd 
„vöscura** sind analog nach „corpura" „t^mpura" und 
ähnlichen gebildet. 

5) Die im Neu-Sicilian. fllr Gasteltermini und 
Ofrgenti belegten Nominatiy-Fonnen ,yia*^ nnd ,Jia** er* 
kläre ich als durch Analogie nach den übrigen Casus Sing, 
des ueu-sicilian. Pron. pers. vom Volke gebildete Formen. 

6) Für die Ableitung des frz. „vi an de'' ist nicht mit 
Diez das Suffix „endnm**, sondern ein Suffix ^andum*' 
anzusetzen. 

7) Das im Altfrz. sich findende „estorer" ist als 
ein von dem Volke durch Analogie aus |,r estorer'^ er- 
schlossenes Verbnm simplex an&uiassen. 

8) Der Vokal „a" in dem neu-engL Subst. „way" ist 
etymologisch nicht berechtigt. 
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